Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


J 31. 


Sonnabend den 6. Februar 


ſetzung d 
öffentlichen Kenntniß, daß 


a. nur die Obligationen 
Nr. 5548 über 400 Rthlr. 
Nr. 5569 über 400 Rthlr. und 
Nr. 5571 über 400 Kthlr. 
gekündigt; 
b. die Obligationen 
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am Weihnachts 
gehrte Erkläru 


Bekanntmachung. ü = 
Mit Bezug auf unfere in den beiden hieſigen Zeitungen enthaltene Bekanntmachung vom 27. November v. J., betreffend die Herab⸗ 
es Zinsfußes der hieſigen Stadtobligationen von Johanni dieſes Jahres ab, von 4 auf 3% Procent, bringen wir hierdurch zur 
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Nr. 5059 über 25 Rthlr. 
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-Termine aber nicht präſentirt worden find und deren Inhaber auch die in der Bekanntmachung vom 27. November pr. be⸗ 


an: daß fi ſch abzugeben unterlaſſen haben. Wir nehmen daher gegen die Inhaber dieſer Obligationen, der geſtellten Commination gemäß, 
: ie fü 5 


Procent verzinfen, 


verordnete 


die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und werden denſelben ſonach von Johanni 1841 an ihr Capital nur mit WR 
Breslau, den 22. Januar 1841. . 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


En Ober: Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Ju l 
Berlin, 3. Februar. * Majeftät haben 
dem en nes e Sekretair Jakob Ernſt 
Senff zu Magdeburg dag Prädikat als Hofrath Al⸗ 
lergnädigſt beizulegen und das für den 
Eigenſchaft ausgefertigte Patent Alerhöchſtſelbſt 


ſelben in dieſer 
ziehen geruht. — Der bisherige Ober⸗Landes zu voll⸗ 


x gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Nitſche zu Breslau iſt zum Saft Romanen 


beim Ober⸗Landesgerichte zu Breslau und zum Nota⸗ 
rius im Departement deſſelben beſtellt worden. 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe 82ſter Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie wird den 11. Februar d. J., Morgens 
Er im Ziehungs⸗Saale des KotteriesHaufed ihren 
nehmen. 

r >. 3. Februar. (Privatmitth. Wegen eines 
Köni 1 aliſchen Unwohlſeins unſerer verehrten 
Arn findet der auf heute beſtimmt geweſene Po: 
boneiſenbatt und die dazu übliche our bei Ihren 
Maj. nicht ſtatt. Dagegen giebt der Prinz v. Preu⸗ 


Ben morgen eine große Abendgeſellſchaft. Sollte bis 
Sonnabend der Geſundheitszuſtand der Königl. Gemah⸗ 
lin ſich gebeffert haben, fo veranſtaltet der König noch 
an dieſem Tage einen Ball, um das Karneval ſo viel 
als möglich zu beleben. Wie es heißt, wird das Herr⸗ 
ſcherpaar gleich nach der Karnevalszeit wieder nach Pots⸗ 
dam gehen, um dort, fern von den rauſchenden Win⸗ 
terfreuden, zu leben. — In den vornehmen Kreiſen 
wird behauptet, daß der General Grolmann auch zu 


Friedenszeiten den Oberbefehl über das Ate, 7te und 


Ste Armeecorps erhalten dürfte. Die übrigen Armee⸗ 
corps ſollen dann unter dem Kommando des Prinzen 
don Preußen und des Prinzen Carl ſtehen. — Pro⸗ 
feſſor Strauß, beſonders berühmt durch ſein Werk 
vn Leden Jeſu“ will nun auch Berlin im nächſten 
Frühjahr zu feinem Domicil nehmen, und unter uns 
als Privatgelehrter leben. — Profeſſor Jahn, 
welchen man zu dem heute ſtattgefunden Freiwilligen⸗ 
Feſt erwartete, hatte aus unerheblichen Gründen die an 


ihn dieſerhalb ergangene Aufforderung nicht angenommen. 
— Es heißt, daß die Begründung eines katholiſchen 
Conſiſtoriums, als deſſen Chef, der Staatsſecretär 
d. Düesburg ſchon allgemein genannt wurde, auf 
viele Hinderniſſe geſtoßen, und daß die Realiſirung deſ⸗ 
ſelben noch fern liege. — Spontini's Erklärung 
in öffentlichen Blättern, bildet noch immer das Stadt⸗ 
geſpräch. Unſer patriotiſches Publikum iſt ſehr indignirt 
gegen denſelben. Wie es heißt, wird ihm von Seiten 


des Staates, wegen unehrerbietiger Ausdrücke gegen die 


Mafeſtäten, der Prozeß gemacht, der feine Penſionirung 
zur Folge haben könnte. Man nennt ſchon als ſeinen 
Nachfolger den Kapellmeiſter Meyerbeer. — Ein 
Breslauer Correſpondent der Lpz. Allg. Ztg. beſchuldigte 
unſere Intendantur, daß fie dem aus Breslau heimlich 
entwichenen Tenoriſten Reer, trotz einer amtlichen An⸗ 
zeige, geſtattet habe, auf der Königl. Bühne zu gaſtiren. 
Aus guter Quelle kann ich ihnen ſagen, daß der Graf 
von Redern gleich nach erhaltener brieflicher Mitthei⸗ 


beſtehen würde. 
welcher durch ſolche Befeſtigung nöthig würde, fogt der 


platz dieſer Erde abgetreten iſt. 


lung dem 1c. Reer die ihm verſprochenen Rollen abg ” 
nommen, und ihm nur deßhalb noch bewilligt hat, in 
Czaar und Zimmermann einmal aufzutreten, weil fein 
Name ſchon in den Zeitungen und auf den Zetteln ſtand. 
— Was unſere Eiſendahnen betrifft, ſo hat die Berlin⸗ 
Potsdamer Direktion für das verfloſſene Jahr, außer 
5 pCt. Zinſen, uoch mit 2½ pCt. Dividende auf eine 
Mill. Stamm⸗Actien abgeſchloſſen. Außerdem find noch 
14000 Rtir. dem ſich bereits auf 30,000 Rtlr. belau⸗ 
fenden Reſervefonds anheimgegeben, und 13,000 Ritt. 
Prioritäts⸗Actien eingeloͤſt. Das Vertrauen zu dieſem 
Unternehmen kann daher nicht anders, als ſteigen. 


Eine in öffentlichen Blättern mitgetheilte Zuſam⸗ 
menſtellung der augenblicklich disponiblen preu⸗ 
ßiſchen Streitkräfte vom Niederrhein und in 
Weſtphalen liefert das Réſultat: 2 

40 Bataill. Infanterie 40,000 Mann. 

2 Schützenadtheilungen 1,00 


31 Bat. Landwehr . » + + 31.000 — 
8 Regimenter Kavalerie 6,000 — 
10 Esc. Landwehr⸗Uhlanen 4,536 — 
NN 8.000 
Pioniere, 2 Abthelill. 1,000 — 


Summa 91,536 Mann. 
Die Allgemeine Augsburger Zeitung enthält einen 


kurzen Auszug aus dem Werke: „W. v. Williſens 
Theorie vom großen Kriege, angewendet auf den 
ruſſiſch⸗polniſchen Feldzug von 1831.“ 


Das Buch iſt 
dem General Grolmann gewidmet, „der in Preußen 
allgemein als die ſtärkſte kriegeriſche Capacität und als 
die verſprechendſte Hoffnung bezeichnet werde, und wie 
die Vorrede deutlich ausſpreche, alle Grun danſichten 
dieſer modernen Kriegstheorie theile. Aeußerſt 
merkwürdig iſt es, daß dieſe moderne Kriegstheorie den 
bis jetzt allgemein gehegten Vorſtellungen, Preußen ſei 
gerade auf der öſtlichen Seite am ſchutzloſeſten, ſchnur⸗ 
ſtracks widerſpricht. Der Verfaſſer entwickelt aus ſeinem 
Gruppen⸗Vertheidigungsſyſtem, aus feiner Geringſchäz⸗ 
zung der Gebirgs⸗Vertheidigungsmittel und aus ſeiner 
Hochſchätzung der Waſſerlinien für den Krieg, daß das 
Terrain zwiſchen Pregel, Weichſel, Netze, Warthe, Oder 
mit dem Centralpunkt Thorn in Vortheilen der Verthei⸗ 
digung von keiner Vertheidigungslinie auf dem europäi⸗ 
ſchen Kontinent an Stärke übertroffen werde. Die Ana⸗ 
logie zwiſchen Fortifikation und Taktik, welche dies Sy⸗ 
ſtem fordert, in jener nämlich wie in dieſer alle Zer⸗ 
ſplitterung zu vermelden und mit concentrirter Maſſe 
zu wirken, führt allerdings zu überraſchenden Reſulta⸗ 
ten. Schleſiens Lage gegen Oſten findet er mißli⸗ 
cher weil die Oder und Neiſſe oberhalb Breslau „„ihrer 
feſten Einfaſſungen wegen nur unbedeutende Hinderniſſe 
ſeien.““ Er verlangt alſo, daß Breslau Centralfe⸗ 
ſtung werde mit der „„Möglichkeit einer excentriſchen 


Ausbiegung an die ſchwierige Bartſch⸗ und Obra⸗Linie.““ 


Zwei Forts, bei Herrnſtadt und Leubus, müßten 
den Kreis Glogau und Breslau vollenden. Ober⸗ 
wärts fügte ſich eine Befeſtigung Briegs an den 
Bewegungskreis von Koſel, Brieg, Neiſſe. Bei 
alle dem ſcheint ihm Schleſien noch immer nicht ſo ge⸗ 
ſchützt wie Preußen durch die Gruppe um Thorn, wenn 
er auch in Betracht zieht, daß die Breslauer Gruppe 
wichtig und ſchützend wäre gegen das Vordringen eines 
Feindes aus Böhmen nach Beriin zu, deſſen Verbin⸗ 
dungslinte durch eine ſolche Feſtungsgruppe an der Oder 
mehr dedroht wäre, als durch eine an der Elbe, die aus 
Torgau, Wittenberg und an einem Fort an der Eifter 
Gegen den Vorwurf des Aufwandes, 


Verfaſſer: es fänden ſich auf der ganzen Oberfläche des 
Landes zuſammengenommen weit mehr fortifikatoriſche 
Anlagen, als er fordere; nur lägen ſie zerſtreut umher, 
und ſeien durch veränderte hiſtoriſche Verhöltniſſe oder 
durch heut nicht mehr gültige militairifche Anſichten an 
Stellen, wo ſie dem heutigen, dem Bewegungskrieg we⸗ 
nig nützten. „Sollte denn,“ fährt er fort, „„den 
Staaten ein großartiges fortiſikatoriſches Vertheidigungs⸗ 
Syſtem nicht etwa drei Procent der auf die Erhaltung 
der Armee alljährlich zu verwendenden Koſten werth 
ſein? Ich denke weit mehr; denn zur Zeit der Noth 
iſt ſolches Alles werth, da kann es allein Armeen und 
Staaten.“ Dazu führt er an, wie viel heutiges Ta⸗ 
ges auf die erſten Erfolge ankomme, wie das Syſtem 
der ungeſtüm vordringenden DOffenfive ein feſtes Kriegs: 
prineip geworden, alle Sicherſtellung alſo dagegen ge⸗ 
richtet ſein müſſe. — Moͤge dieß genial gedachte, auf 


ſcharfe, weit verzweigte Kenntniß gegründete und vor⸗ 


trefflich adgefaßte Buch dem ganzen Vaterlande zur 
Beachtung und ſomit zu Nutz und Frommen geſchrie⸗ 
den fein! r 


Der ſchönen Sitte entſprechend, begingen die Frei⸗ 
willigen der Jahre 1813, 14 und 15 auch heut wieder 
das Feſt des Königlichen Aufrufs vom Jahre 1813; 
das erſte, ſeit der erhabene Monarch, der die begei⸗ 
ſternden Worte zu ſeinem Volke ſprach, von dem Schau⸗ 
Dadurch gewann die 
Feier diesmal einen von dem früheren abweichenden 
Charakter, indem fie mit einer Gedächtnißfeier für des 
hochſeligen Königs Majeſtät verknüpft wurde. Demge⸗ 
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mäß war auch der Saal auf eigene, von der früheren 
abweichende Art dekorirt worden. Die nähere Anord⸗ 
nung war folgende: Der König Friedrich Wilhelm 
fallte in feinen Eigenſchaften als Befreier und Friedens⸗ 
ſtifter, als Geſetzgeber und Vater des Vaterlandes und 
als Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften in der 
ſinnbildlichen Anordnung dargeſtellt werden. Die große 
Hinterwand des Saales verſinnlichte den König in der 
erſten Eigenſchaft. Eine prachtvolle Waffentrophaͤe von 
Kanonen, Sädeln, Gewehren, Harniſchen glänzte auf 
den dunkelrothen, mit goldenen Sternen beſäeten Drap⸗ 
perien. Ueber einem Thronhimmel prangte die mit grü⸗ 
nem Lorbeer dekränzte Büſte Friedrich WilhelmlII.; 
Victoria reicht ihm zur Rechten den Lorbeer, zur Lin⸗ 
ten die Friedensgöttin den Kranz von Oelzweigen. Die 
Fürſten und Feldherren des Kriegs umgaben ihn; ſie wa⸗ 
ren in den Büſten des bei Saalfeld gefallenen Prinzen 
Ludwig Ferdinand, der Prinzen Wilhelm Au: 
guft, der Feldherren Blücher, Gneiſen au, Scharn⸗ 
horſt, Vork, Bülow, Kleiſt, Tauenzien und 
Witzleben dargeſtellt. Der Platz für die Büſte 
Bopens war offen geblieben, weil der verehrte Führer, 
noch in friſcher Kraft des Lebens, felbft als Ehrengaſt 
bei dem Feſte erſchienen war. Auf einer Reihe von 
Tafeln in Schildform, die durch grüne Lorbeerkränze 
umgeben waren, las man das Datum der Geſetze und 
Beſtimmungen, welche durch den hochſeligen König ge⸗ 
geben, beſonders zur Ausbildung und geiſtigen Erhebung 
des Heeres beigetragen. Unter dieſen prangte vor allen 
der 3. Februar 18 13, als der Tag des unvergeßli⸗ 
chen Aufrufs; ferner der Aufruf an die Landwehr, 
zum Landſtur mz außerdem das Datum der Schlach⸗ 
ten von Lützen, Culm, Leipzig, Paris, und die 
Worte des Königs an ſein Heer am 3. Juni 1814. 
— Die Seitenwand rechts ſtellte den König in ſeiner 
Wirkſamkeit als Geſetzgeber dar. Auf ähnlichen to: 
then Drappirungen ſah man die goldnen Embleme des 
Ackerbaues, des Handels, der Gewerbsthätigkeit, der 
Schifffahrt, des Bergbaues, die Geſetzbücher, in einer 
ſchönen Gruppe zuſammengeſtelt. Um dieſe geordnet, 
die Büſten der Staatsmänner Stein, Schrötter, 
Hardenberg, Stägemann (dirfes Ehrenmitglied 
des Vereins, welches auch der Tod ſeit der letzten Feier 
abgerufen), Bey me, Maaßen; und als Vertreter des 
Landbaues war Thär's, als des ſtädtiſchen Bürger⸗ 
thums Nettelbecks Büſte aufgeſtellt. Die wichtigen, 
auf dieſen Theil der Staatsverwaltung bezüglihen Ge⸗ 
ſetze und Ereigniſſe waren ſämmtlich, wie oben, mit 
Datum und Jahreszahl angeführt, und in der gedruck⸗ 
ten Beſchreibung die weſentlichen, dlieſelben betreffenden 
Auszüge mitgetheilt. So der 16. Nobbr. 1797 die 
Thronbeſteigung; der 4. Febr. 1804, Cabinetsor⸗ 
dre, die Cenſur betreffend: a 


„Wollte man eine gewiſſe und ſchickliche Art von Oef⸗ 
fentlichkeit ganz verweigern, ſo würde kein Mittel übrig 
bleiben, die Nachläſſigkeit und Treuloſigkeit öffentlich ange⸗ 
ſtellter Staatsdiener zu entdecken. Hingegen bleibt dieſe 

Oeffentlichkeit das ſicherſte Mittel ſowohl für die Regie⸗ 
rung ſelbſt, als auch für das Publikum, gegen die Sorg⸗ 
loſigkeit oder unlautern Abſichten der Behörden, und fie 
verdient daher befördert und in Schutz genommen zu 
werden.“ 


119. November 1808 Einführung der Städte⸗Orbd⸗ 


nung, 22. Mai 1815 Verordnung wegen Bildung 
einer Volks-Repräſentation ꝛc. Die Seitenwand 
zur Linken ſtellte Friedrich Wilhelm den Dritten als 
Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften dar. Seine 
Büſte, mit goldenem Lorbeer bekränzt, war umgeben von 
Schriftrollen, Pergamenten, Erd- und Himmelskugeln, 
Richtmaaß, Palette, Lyra. Ringsum waren die Büften 
von Kant, Fichte, Hegel, Schleiermacher, 
Wolf, Theodor Körner, Schinkel, Schadow, 
Rauch und Zelter aufgeſtellt; auch für die Büſten 
der Dioscuren im Felde der Wiſſenſchaft, Alexander und 
Wilhelm v. Humboldt, waren die Poſtamente vorhan⸗ 
den geweſen, doch die Büſten ſelbſt fehlten, da fie nicht 
in der Gattung zu haben waren, welche durch die 
Räumlichkeit und fonftige Verhältniſſe bedingt wurde. 
Auf den Gedächtnißtafeln ſah man dier unter Anderm 
verzeichnet: Die Aufhebung des Religions⸗Edikts, 12ten 
Januar 1798, Stiftung der Univerſität Berlin, 16twen 
Auguſt 1809, und Breslau Zten Auguſt 1811, fer⸗ 
ner die Vereinigung der Univerſitäten von Hal le⸗Wit⸗ 
tenberg, die Stiftung derer von Bonn und Mün⸗ 
ſter, der Akademie der Künſte zu Düſſeldorf u. ſ. w., 
endlich die Grundſteinlegung des Denkmals Friedrichs 
des Großen, als des letzten Akts der Regierung Frie⸗ 
drich Wilhelms III. — Die vierte Saalwand wurde 
durch die Büſten Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin geſchmulckt. — Was nun die Feier des 
Feſtes ſelbſt anlangt, ſo war die Anordnung derſel⸗ 
ben folgende: Die Kameraden Bleſſon, Bötticher I. 
und Gedicke hatten den Vorfig. Ein Trauermarſch 
leitete die Gedächtniß⸗Feier ein. Hierauf las der 
Kamerad Gedicke den Aufruf: „An mein Volk!“ und 
hernach wurde in feierlicher Stimmung das Lied: „Der 
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Waffenbrüder letzter Gruß“ geſungen. Hierauf ſprach 
der Kamerad Förſter Worte der Einnerung an den 
dahingeſchiedenen Monarchen, denen ſich ein „dem Kö⸗ 
nige Friedrich Wilhelm III.“ geweihter Geſang anſchloß. 
— Damit endigte die, dem Andenken des Königlichen 
Führers in den Jahren der Gefahr geweihte Feier, und 
nun erſt ſchloß ſich das Freiwilligenfeſt, wie in jedem 
Jahre, daran an. Den erſten Toaſt: „Auf das Wohl 
des Königs und der Königin, und des geſammten Kö⸗ 
niglichen Hauſes!“ brachte der Kamerad Bleſſon, 
den zweiten: „Auf das Wohl des Vaterlandes!“ der 
Kamerad Bötticher J., den dritten, in feierlicher Weh⸗ 
muth aufgenommenen: „dem Andenken der Gebliebenen 
und Verſforbenen“, der Kamerad Gedicke aus. — 
Eine Sammlung für bedürftige Kameraden brachte die 
Summe von 224 Thalern ein. (Berl. Z.) 


Am 1. Februar fand hier eine ſo ſeltene Feier 
ftatt, doß wir fie mit Gewißheit als die einzige ihrer 
Art bezeichnen möchten. 
General⸗Kriegszahlmeiſter, Herr Fehrmann, erlebte 
nämlich den Tag feiner ſiedenzig jährigen Dienſt⸗ 
feier! Er erlebte ihn, obwohl 87 Jahr alt, in rüſtig⸗ 
ſter Kraft, noch ganz feinem Geſchaͤft gewachſen, heiter, 
gefund, in ſchöner Hoffnung auf eine andere, jedoch 
minder ſeltene Feier, die ſeiner goldenen Hochzeit, 
welche er im nächſten Jahre begehen würde. Möge er 
es in der gleichen ungeſchwächten Kraft des Körpers und 
der Seele, mit der ihn der Himmel heut geſegnet hat. 
Schon das funfzigfährige Dienſt⸗Judilaum ließ der 
würdige Greis, feiner Geſinnung gemäß, in unbemerk⸗ 
ter Stille vorübergehen; eben fo wurde des ſechzigjäh⸗ 
rigen nicht gedacht. Auch das ſiebenzigjährige 
wurde durch kein lautes Feſt, aber durch die deſto inni⸗ 
gere Theilnahme der Amtsgenoſſen des Jubilars bezeich⸗ 
net, welche ihn am Vorabende des Tages durch eine 
Deputation begrüßten, und ihm ein Feſtgedicht überreich⸗ 
ten, worin ſowohl die verebrendſte Liebe zu dem würdi⸗ 
gen Greiſe, wie die Geſinnung, man darf wohl ſagen 
einer frommen Ehrfurcht ausgedrückt war, die fo 
hohes Alter, ſo lange Thätigkeit, ſo geſegnet durch gött⸗ 
liche Behütung, in Jedem erwecken müſſen. 


Poſen, 27. Jan. Zu dem Landtage, der am 
Ende des nächſten Monats hier zuſammentreten wird, 
ſind bereits die meiſten Deputirten ſowohl von der Rit⸗ 
terſchaft als auch von dem Bürger⸗ und Bauernſtande 
gewählt, und fämmtlide Wahlen müſſen vor Ende die⸗ 
ſes Monats vollzogen fein, So viel man bis jetzt = 
fahren hat, find beſonders von Seiten der Ritterſchaft 
viele Polen zu Deputirten gewählt worden. — Es if 
nuu ſicher, daß unſer Erzbiſchof den Offizial Brodzis⸗ 
zewski zu der durch den Tod des Hrn. d. Kowalski 
vakant gewordenen Stelle eines Weihbiſchofs von Gne⸗ 
ſen beſtimmt hat. 
Wochen in Pelplin geweſen, um dort vor dem Biſchoſe 
von Kulm feine: Qualifikation zu einem Biſchofsamte, 
wie es die kanoniſchen Vorſchriften verlangen, darzuthun⸗ 

(E. A. 3.) 0 


Köln, 20. Jan. Ungeachtet des Ernſtes der Zeit 
gehen die Carnevals⸗Belyſtigungen ihren Gang 
vorwärts. Schon zum Voraus kann man ein heiteres, 
belebtes, geiſtvolles Feſt verſprechen; ja, täufchen nicht 
alle Anzeichen, ſo möchte der Ton getroffen ſein, den 
Köln und Rheinland liebt. Der gute Gürzenich, 1441 
erbaut, wird jetzt fein vierhundertjähriges Jubiläum 
feiern. 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 27. Jan. Die aktive Armee ſchrei⸗ 
tet mit unausgeſetztem Eifer voran. So eben iſt durch 
höchſte Ordre unſer Kontingent durch Errichtung eines 
neuen Infanteriedataillons, das als drittes Bataillon 
von ſechs Kompagnien zum Leibinfanterie⸗Regiment zaͤhtt, 
verſtärkt worden. Unſere übrigen Regimenter deſteber 
nur aus zwei Bataillonen, erhalten nun aber ebenfall 
ein drittes, das zur Reſerve zählt. Dadurch wird die 
bisherige Stärke eines Infanterie⸗Regiments von 1602 
Köpfen auf 2084 erhöht, olſo per Regiment um 482 
Mann. Mit dem 1. Febr. rückt das erſte Aufgebot, 
und am 15, das zweite in ihre reſpektiven Garniſonen 
ein. Ein bedeutendes Avancement hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden; ein noch umfaſſenderes wird erwartet. Der 
ehemals in dem badiſchen Corps als Lieutenant geſtan⸗ 
dene, im Dienfte des Don Carlos in Spanien bis zum 
Rang eines Obriſten avancirte Hugo Strauß if 
wieder in badiſche Dienſte aufgenommen und mit dem 
Charakter als Hauptmann zum Diviſions⸗Adjutanten 
ernannt worden. — Die Arbeiten der hier verſammel⸗ 
ten Militär⸗Kommiſſion der ſüddeutſchen Staaten, welche 
das 7te und 8te Armeecorps bilden, ſchreiten raſch 
ihrem Ende entgegen. Mit dem nächften Frühjahr wer⸗ 
den die Terrainmeſſungen zum Aufbau der Bundesfe⸗ 
Kung Raſtadt unfehldar beginnen. Außer Raſtadt bil 
den dem Vernehmen nach, Gegenſtände der Conferenz 


unter anderm: der Bau der Feſtung Ulm, fo wie Be 


feſtigung der Schwarzwaldpäſſe (namentlich Freu⸗ 
denſtadts und Donaueſchingens) und des Brückenkopfs 
von Germersheim, (A. 3.) 


Der Geheime Kriegsrath und 


Der Offizial iſt bereits vor einigen 


— — nn —: — — N 
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tenden Wortwechſel mit e 


Da rmſtabt, 18. Jan. Der Freiherr v. Gagern 
hat folgenden intereſſanten Antrag an die erſte 
erſte Kammer geftellt: „Die Staatsregierung zu erſu⸗ 
chen, mit denen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln, mit 
dem Antheil des natürlichen Einſluſſes, mit ihrem Vor⸗ 
gang und Beiſpiel des Verlangens — das Chriften- 
thum, das heißt die Ehriſten jeder Confeſſion 
in Syrien und Kreta zu ſchirmen: „Der König 
von Preußen, der König der Franzoſen, der Kaiſer von 
Rußland, der Großherzog von Heſſen ſind große und 
mächtige Herren, deren Abſtand von meiner Perſon ich 
vollkommen und ehrerbietig anerkenne. Aber in Be⸗ 
ziehung auf Chriſtenthum, auf Wünſche und Gefühle 
für daſſelbe ſtehen wir alle gleich. Es iſt weder Fröm⸗ 
melei noch Proſelptismus, die mich drängen. Sie ſind 
von mir ſehr weit entfernt. Jg in Frömmigkeit und 
criſtichem Sinne ſtehen mir Tauſende und Millionen 
voran. Dieſer Millionen Geſinnungen, feſte Begehren 
und Zuverſicht will ich nur an dieſer geeigneten Stelle 
ausdrücken. Geeignete Stelle, denn große Mächte, oder 
Sypſteme großer Mächte, ohne die deutſche Nation, find 
für mich ein Unding, ja eine Beleidigung. Daß wir 
zu dieſem Syſtem gehören und gehören ſollen, zu groß 
zum Appendix, zeigt die Tagesgeſchichte, die Lage der 
Dinge. Vergeblich und in den Tag hinein würden wir 
dewiſſe Lieder fingen, oder ihre Melodien und Bedeu⸗ 
tungen hören. „Was iſt des Deutſchen Vaterland,“ 
wenn dieſes Vaterland keinen Laut von ſich giebt, kei⸗ 
nen Wunſch noch Willen, niemals Nationalſinn äußert. 
Syrien, und dem Anſchein nach auch Kreta, ſtehen der⸗ 
malen unverkennbar in der Gewalt des mächtigen Bun⸗ 
des; und ihm iſt auch dafür der Dank | 
er bios den edelſten, nützlichſten und frommſten 
Bar, dieſer Gewalt und dieſes Anſpruchs auf Dank⸗ 

125 Wenn ich übrigens auf die Chriſten jedweder 
Spezialität mich beſchränkte, und die des moſaiſchen 
Glaubens — Jeruſalem in jeder Beziehung nicht aus⸗ 
— nannte — fo geſchah es blos, damit man mir 
12 8 gebe, in den Kosmopolitismus zu verfal⸗ 

hriſtenheit, die einen großen, unzertrennlichen 
Zuſammenhang hat, iſt für uns hinreichend im Begriff 
des allgemeinen Wohls enthalten, zu deſſen Wahrung 
und Ueberlegung unſere Verfaſſungsurkunde mahnt! 
Dabei zugleich an Civiliſation, Verkehr und Freiheit zu 
denken, ſteht jedem frei.“ 


Neuſtrelitz, 26. Januar. 
ſind ſchon ſeit einigen Jahren gewohnt, in der Leipziger 
Algemeinen Zeitung durchweg entſtellte und gehäffige 
Berichte über unſere Landeszuſtände leſen zu müſſen. — 
Unter dieſe Berichten⸗Rubrik gehört auch, mit vollem 
Rechte, der aus jenem Blatte in andere deutſche Tages: 


Wir Mecklenburger 


blätter Übergegangene Artikel, welcher die hier am 12ten 
d. auf einer Redoute ſtattgefundene Störung der Ruhe 


zu Tage fördert. — Nicht durch eine — entweder ge⸗ 


träumte oder erfundene Spaltung zwiſchen Adel 


und Bürger, ſondern nur allein durch die Unbeſon⸗ 


nenheit des wachthabenden Officiers, der, feine 


Stellung und Pflicht verkennend, jede Maskenfreiheit 
verlckte, indem ee et Mentemm bepackt, die Orbmmn 
der Tanzenden durchbrach, wurde, nach — S 
inem hie 

jene beklagenswerthe Störung 5 
beigeführt und durch die unbefugte eee ” 
Maske anweſenden Militär- Chefs vergrößert. — er 
entweder böswillige oder durch gänzliche uns iſſenheit = 
zeugte Lüge ift es: daß der Unternehmer dieſer Redoute, 
ber, um Ruhe und Ordnung zu ſtiften, herbeieilte, aber 
in dieſem Beſtreben verhaftet und gemißhandelt ward, 
2 dem verſammelten Publikum gewaltſam 
in. ner Haft befreit und im Triumph zurückgeführt 
ten „Daſelbe wurde vielmehr von feinem Vorgeſeb⸗ 
und ns in einem Wagen von der Wache abgeholt 
en noch Anweſenden im Saale ehrenvoll em⸗ 


pfangen. — 
i ale Publikum benahm ſich bei dieſem 
dertrauend W durchaus mit Ruhe und Würde, 


fefter Zuverſicht auf die ihm bekannte 


Gerechtigkeitsliebe ſeines edlen Fürſten 


(9. ©.) 


zu leiſten. Ich 
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Hannover, 27. Jan. Dem Vernehmen nach hat 
das Kabinet ſämmtlichen Miniſteraldepartements eröff⸗ 
net; mie fie ſich hinſichtlich der Vorlagen für die bin 
nen kurzem zu berufende allgemeine Stän deverſamm⸗ 
lung auf das allernothwendigſte zu deſchränken hätten, 
indem es die allerhöchſte Abſicht fei, die allgemeine 
Ständeverſammlung im Jahre 1841 zweimal zu be⸗ 
rufen. — Se. Maj. der König iſt fortwährend un⸗ 
päßlich. (A. 8.) 


Göttingen, 26. Januar. Der Paſtor Sander, 
welchen Göttingen im vorigen Sommer zu ſeinem eilf⸗ 
ten Deputirten wählte, iſt wegen eines im Hambur⸗ 
ger politiſchen Journal veröffentlichten Aufſatzes zu 5 0 
Thaler Strafe verurtheilt worden, eine Strafe, die 
auf Jeden erſtreckt werden ſoll, der Etwas, ſei es auch 
noch ſo gering, ohne han noverſche Cenſur im Aus: 
lande drucken läßt. (Oberd. Z.) 


Nu lan d. 


St. Peterburg, 23. Jan. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hat am 13. d. einen höchſten Ukas an den Kriegs⸗ 
miniſter erlaſſen. Derſelbe bezweckt die beftändige 
Vollzähligkeit der Armee-Reſer ven, befehligt 
durch Stabs⸗ und Ober⸗Officiere, die, auf undetermi⸗ 
nirten Urlaub entlaſſen, ſich durch beſondere Fähigkeiten 
für dieſen Dienſt eignen. Es enthält die Urlaubs⸗Vor⸗ 
ſchriften, die Dienſt⸗Berechtigungen und Vorrechte der 
dabei betheiligten Officiere. 
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Großbritannien. 


London, 28, Jan. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde der Bericht über die Adreſſe 
eingebracht, und Sir Robert Inglis ergriff dieſe Ge⸗ 
legenheit, um ſein Bedauern darüber auszudrücken, daß 
die Thron⸗Rede von der gefährlichen Aufregung, die in 
Irland durch O'Connell's Repeal⸗Agitation ver: 
anlaßt worden, gar keine Notiz genommen habe. Es 
gebe, ſagte der Redner, keine wichtigere Frage für das 
Britiſche Reich, aber die Miniſter ſchienen fe ganz zu 
überfehen, obgleich Herr O'Connell ſeine politiſche Exi⸗ 
ſtenz an dieſelbe geknüpft und erſt kürzlich erklärt habe, 
es gebe jetzt keine andere Alternative mehr, als entwe⸗ 
ber Konſervativer oder Reptaler zu fein. Sir R. In⸗ 
glis wünſchte nun zu willen, welche Wahl Lord John 
Ruſſell, als miniſterieller Leiter des Unterhauſes, getrof⸗ 


weil von Seiten gewiſſer Perſonen die Drohung laut 
geworden war, daß, wenn das ehrenwerthe und gelehrte 
Mitglied für Dublin feine beabſichtigte Reiſe nach Bel⸗ 
faſt machen ſollte, feinen Schritten heftiger Widerſtand 
würde entgegengeſetzt werden, und daß es dann wahr⸗ 
ſcheinlich zu Ruheſtörungen und Tumulten kommen 
dürfte. Nan wünſchte ich wohl von dem ehrenwerthen 
Buronet zu wiſſen, ob dieſe Drohungen von den Kon⸗ 
ſervativen oder von den Repealern ausgingen? (Geläch⸗ 
ter.) Von den Repealern ſollte ich doch nicht glauben, 
daß ſie eine ſo heftige Oppoſition gegen das ehrenwerthe 
Mitglied für Dublin erregt haben würden; ging die 
Sache aber von den Konſervativen aus, ſo ſcheint mir 
dies eine ſeltſame Art von Darlegung konſervativer 
Grundſätze, eine höchſt ſonderbare Art von Erhaltung 
der Ruhe zu fein.” (Gelächter.) — Sir R. Inglis 
ſchien nicht Luſt zu haben, dem Miniſter hierauf noch 
etwas zu entgegen, und der Bericht über die Adreſſe 
wurde angenommen. 

Geſtern Nachmittag war Cour bei der Königin, und 
Ihre Majeſtät nahm die Antworts⸗Adreſſe des 
Oberhauſes auf die Thron⸗Rede entgegen. 


Frankreich. 


Paris, 29. Jan. Die „Briefe des Königs“ erhalten 
immer größere Wichtigkeit. Die Gaz. de France kündigt 
an, daß ſie gegen das offizielle Miniſterialblatt eine 
gerichtliche Klage wegen Verleumdung einreichen 
werde, weil dieſes behauptete, daß ſie wiſſentlich ver⸗ 
fälſchte Briefe veröffentlicht habe. — Dennoch 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Briefe, wenn nicht 
ganz untergeſchoben, doch arg verfälſcht find. — Als 
ein Beiſpiel, von welcher Art dieſe vielbeſprochenen Briefe 
ſind, theilen wir einige Stellen daraus mit, wie ſie 
in der France verbreitet wurden: ... „Im Allgemei⸗ 
nen geht mein aufrichtigſter und feſteſter Entſchluß da⸗ 
hin, alle Vertraͤge, welche ſeit 15 Jahren zwiſchen den 
europaiſchen Mächten und Frankreich geſchloſſen worden 
find, unverletzlich zu erhalten. Was die Occupation Als 
giers betrifft, fo habe ich noch beſondere und flärkere 
Gründe, um treu die Verpflichtung zu erfüllen, welche 
meine Familie gegen Großbritannien eingegangen iſt. 
Dieſe Gründe ſind mein lebhafter Wunſch, Sr. Briti⸗ 
ſchen Mafeſtät angenehm zu fein, und meine tiefſte Ue⸗ 
berzeugung, daß ein inniges Bündniß zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern nicht blos für ihre gegenſeitigen Intereſſen, 


fen habe; wäre derſelbe ein Konſervativer geworden, fo ſondern auch im Intereſſe der Freiheit und der Civili⸗ 
würde er hoffentlich fein. Vertrauen zu Herrn O'Con, fation Europa's nothwendig if. Sie können alſo, Herr 
nell abgeſchüttelt haben; wo nicht, fo möchte er ſich] Botſchafter, Ihrer Regierung verſichern, daß die meinige 


wohl ſchwerlich noch des Vertrauens dieſes ehrenwerthen 
Mitgliedes erfreuen. Lord J. Rufſell erwiederte hier⸗ 
auf Folgendes: „Ich will mich auf keine Erötterungen 
über die Aufhebung der Union einlaſſen, da ich glaube, 
daß die Anſichten, welche die Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung hegt, durch den Lord⸗Lieutenant von Irland in 
dem Lande, wo eine Erklärung daruber am wichtigſten 
fein muß, hinlänglich werden zur öffentlich Kenntniß ge⸗ 
bracht worden ſein. Eine ausdrückliche Erklärung vom 
Throne herab würde, wie mir ſcheint, der Agitation nur 
noch größere Bedeutung gegeben haben. Mein ehren⸗ 
werther Freund hat eine etwas ſonderbare Frage an 
mich gerichtet, und zwar auf Autorität einer von dem 
ehrenwerthen und gelehrten Mitgliede für Dublin (O'Con⸗ 
nell) aufgeftellten Alternative, daß nämlich alle Leute ent⸗ 
weder Konſervative oder Repealer ſein müßten, eine Al: 
ternative, die der ehrenwerthe Baronet für unausweich⸗ 
lich zu halten ſcheint. Es mag dem ehrenwerthen Ba⸗ 
ronet ſo erſcheinen, es mag derſelbe immerhin, wenn es 
ihm beliebt, jedwedem Ausſpruch des ehrenwerthen und 
gelehrten Mitgliedes für Dublin unbedingten Glauben 
ſchenken (hört und Gelächter); ich für mein Theil kann 
nur ſagen, daß ich nicht Willens bin, feinen Beiſpiel 
zu folgen ; ich halte mich daher auch der Nothwendig⸗ 
keit für üderhoben, mich entweder als einen Konſerva⸗ 
tiven oder als einen Repealen zu erklären. Ich will 
dagegen aber jezt eine Frage an meinen ehrenwerthen 
Freund richten in Bezug auf die Abſendung von Trup⸗ 
pen nach Belfaſt, die deshalb dorthin gefandt wurden, 


pünktlich nach den Verbindlichkeiten handeln werde, welche 
Se. Majeſtät Karl X. in Bezug auf die Algieriſche 
Angelegenheit übernommen hat. Aber ich erſuche Sie, 
die Aufmerkſamkeit des Britiſchen Kabinets auf den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand der Gemüther in Frankreich zu len⸗ 
ken und demſelben bemerklich zu machen, daß die Räu⸗ 
mung Algiers das Signal zu den heftigften Anſchuldi⸗ 
gungen gegen meine Regierung ſein würde und traurige 
Reſultate herbeiführen könnte, und daß es wegen des 
Friedens Europa's von Wichtigkeit ſei, eine neue Ge⸗ 
walt, die ſich zu konſtituiren ſucht, nicht unbeliebt zu 
machen. Se. Britiſche Majeſtaͤt muß uns demnach, 
beruhigt über unſere Abſichten und überzeugt von un⸗ 
ſerm feſten Willen, das Versprechen der Reſtauration 
zu erfüllen, die Wahl des Zeitpunktes und der Mittel 
überlaſſen.“ ... „Wie es ſcheint, iſt es Ihnen noch 
nicht gelungen, Wien und Petersburg begreiflich zu ma⸗ 
chen, daß, ohne die Nicht-Intervention Europa erſchüt⸗ 
tert worden wäre, und Oeſterreich Italien verloren ha⸗ 
ben würde, wie man Holland Belgien entriſſen hat. 
Könnte oder dürfte man vergeſſen, daß bei der Regie⸗ 
rung Czartoryski's Polen in Maſſe unter dem revolu⸗ 


tionären Einfluß aufgeſtanden ſein und ohne unſern wei⸗ 


ſen und heilſamen Einfluß ſich mit Frankreich vereinigt 
haben würde, um Rußland zurückzudrängen, zu vernich⸗ 
ten, man zweifele nicht daran, trotz deſſen koloſſaler 
Streitmacht, weil es unſterblich wahr iſt, daß, wenn 
ein Volk wahrhaft als Volk für feine Freiheit auſſteht, 
keine abſolute Gewalt hinreicht, daſſelbe niederzudrücken. 


Ich hatte mehr von den Aufklärungen gehofft, welche 
Sie über den unermeßlich großen Dienſt gegeben haben 
müſſen, den wir Europa geleiſtet haben, einen Dienſt, 
der aus der Thatſache ſelbſt hervorgeht, daß Polen un⸗ 


terlag, und nicht ohne Gefahr für uns; man denke nur 


ein wenig mehr daran, damit wir nicht in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden, unaufhörlich daran zu erin⸗ 
nern. Haben Sie die beiden Briefe von Lafayette nicht, 
welche die Vorwürfe an unſer Miniſterium enthalten, 
es habe durch ſeine Rathſchläge und Verſprechungen die 
Vertheidigungsmittel Polens gelähmt? Brauchen die Ka: 
dinette von Wien und Petersburg mehr und kann man 
die ganze Gefahr ignoriren, die dann Rußland nach den 
Plänen und dem Vertheidigungsſyſteme bedrohte, wel⸗ 
ches die Polen unter dem Fürſten Adam angenommen 
hatten, und will man vergeſſen, was man uns ſchuldig 
iſt, als dem einzigen und mächtigen Urheber der Maß⸗ 
regeln, welche jene Entſchlüſſe lähmten, das Syſtem 
neutraliſirten und die prophetiſchen Worte Sebaſtiani's 
verwirklichten? Doch brechen wir ab davon; Polen iſt 
nicht mehr, und das Kabinet von St. Petersburg hat 
es mehr uns als dem Sieger von Warſchau zu danken, 
daß es dieſen Heerd unaufgörlicher Aufſtände zertrüm⸗ 
merte. Sorgen Sie dafür, daß man in Wien und be⸗ 
ſonders in Petersburg etwas mehr daran denke. 
„Es ſind in den politiſchen Kriſen entſetzliche Folgen zu 
fürchten, wenn ein weiſer und vorausſichtiger Wille ſich 
in unvermeidlicher Berührung mit der Hartnäckigkeit ei⸗ 
nes Eifers befindet, der in ſolchen Fällen kühn ſich Ue⸗ 
belwollen nennen kann. Wenn man, ſtatt mit den 
Bürger⸗Artilleriſten auf brutale Weiſe zu verfahren, blos 
meinen Rath befolgt, dieſen Leuten geſchmeichelt, und 
ihnen angedeutet hätte, wenn man daran denke, Forts 
zu bauen, ſo geſchehe es nur, um ihnen die Bewachung 
derſelben anzuvertrauen; wenn man ihnen vorgeredet 


hätte, Paris könne im Fall einer Invaſion feine Ret⸗ 
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tung nur ſolchen Vertheidigern verdanken, kurz wenn 
man, ſtatt einer plötzlichen Auflöſung, biefe Bürger bei 
der Eitelkeit gefaßt hätte, würden Arago und die Sei⸗ 
nigen nicht dazu gekommen ſein, zu beweiſen, daß die 
Forts, weit entfernt, zur Abwehr eines fremden Einfalls 
beſtimmt zu ſein, vorkommenden Falls ein ſiegreiches 
Mittel werden würden, die ſehr unruhige Bevölkerung 
von Paris und feinen liebenswürdigen Vorſtädten in der 
Pflicht und im Gehorſam zu erhalten. Man mußte 
Zeit gewinnen und, ſtatt die Gemüther zu reizen, den 
aufgeregten Bürgerſinn einſchläfern, um ihn für den 
heilſamen Augenblick vorzubereiten, in welchem eine Or⸗ 
donnanz jeden Widerſtrebenden zum Verſtummen gebracht 
haben wilrde. Uebrigens wird mich nichts vermögen, 
einem fo weiſe entworfenen Plane zu entſagen, an deſ⸗ 
fen Ausführung ich bei dem Zuſtande, in welchem ſich 


Frankreich befindet, gewiſſermaßen nicht die Dauer der 


konſtitutionellen Monarchie, aber die Dauer der Dynaſtie 
knüpfe, was für Frankreich beſſer klingt und von größe⸗ 
tem Werth iſt. Man überzeuge ſich wohl, daß ich al⸗ 
lein der Hyder der Revolution trotzen, ſie lenken und 
beſiegen konnte, und man wiſſe es uns doch einigerma⸗ 
ßen Dank. Man nimmt auf meine unerhörten An⸗ 
ſtrengungen keine Rückſicht, man weiß es nicht, mit 
welchem Volke wir zu thun haben, und daß man ſeit 
40 Jahren Paris für Frankreich halten kann. Man 
halte ſich alſo überzeugt, daß ich weder meinen Plan 
noch die Abſicht aufgebe, die Preſſe zu zügeln, unſere 
gefaͤhrlichſte Feindin. Einen großen Theil der Schrift: 
ſteller hat man gewonnen, die andern werden nachfol⸗ 
gen, und die Ruhe wird an die Stelle der böswilligen 
und täglichen Aufreizungen dieſer kriegeriſchen Federn 
treten. Man bedenke, was der Juli 1830 über Eu⸗ 
ropa hätte bringen können, man erkenne es an, was 
unſer alleiniger und ſtarker Wille aus jener entſetzlichen 
Volksaufwallung gemacht hat, man beurtheile danach, 
was wir thun werden. Beſonders möge keine Macht 
vergeſſen, daß wir allein es thun, Frankreich und Eu⸗ 
rapa retten konnten und daß wir es gethan 55 5 
0 

Es iſt allgemein aufgefallen, daß der „Moniteur“ 
die Thron⸗Rede der Königin von England nicht, 
wie gewöhnlich, vorn an, ſondern in dem letzten Sup⸗ 
plemente mittheilt. — Man verſichert, daß Herr von 
Appony und Lord Granville ſeit einigen Tagen 
eine große Kälte gegen Herrn Guizot an den Tag le⸗ 
gen, weil derſelbe für den Fortificationsplan ge⸗ 
ſprochen, während er den auswärtigen Mächten die Ver⸗ 
ſicherung gegeden, daß er die Verwerfung des Projekts 
bewirken wolle. — Der General⸗Lieutenant Buge aud 
iſt heute nach Algier abgereiſt. 


Frankreich glänzt wieder in der Thronrede der 
Königin von England durch ſeine Abweſenheit. 
Dieſe Nachricht war ſchon geſtern hier angekommen, 
ſcheint aber ziemlich glücklich geheim gehalten worden zu 
ſein, denn ſelbſt geſtern Abend bei Tortoni waren nur 
die Beſteingeweihten benachrichtigt. Hr. Guizot fühlt 
ſich ganz beſonders durch dieſes Stillſchweigen verletzt. 
Die friedfertigen Mitglieder des engliſchen Kabinets hat⸗ 
ten ihn hoffen laſſen, Hrn. Guizot ſelbſt verſprochen, 
daß die Königin der franzöſiſchen Regierung irgend et⸗ 
was zur Beruhigung fagen werde; die Friedens partei des 
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engliſchen Kabinets ſcheint das ernſt genug beabſichtigt 
zu haben, denn Lord Pal merſton ſoll einen langen Kampf 
zu beſtehen gehabt haben, ehe es ihm gelang, das Still⸗ 
ſchweigen der Königin durchzuſetzen. In dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblick iſt dieſes Schweigen aber für die fran⸗ 
zöſiſche Regierung faſt eine bonne fortune, denn gut 
benutzt, wird es in der augenblicklich ſchwebenden Cam⸗ 
merdiscuſſion nicht ohne Gewicht ſein, da dieſelbe ein 
nicht grade freundliches und friedfertiges Anſehen hat, 
und ſo die Befeſtigung von Paris um ſo uner⸗ 
läßlicher erſcheinen könnte. E. 8) 


Sch wei z. 


Zürich, 27. Jan. Das Urtheil der verſchiedenen 
Theile der Schweiz über die Aufhebung der Aar⸗ 
gauiſchen Klöſter iſt nun ziemlich vollſtändig bekannt. 
In den größeren Kantonen, ſeien ſie reformirt oder ka⸗ 
tholiſch, ſpricht ſich faſt allgemein eher Tadel oder doch 
Aengſtlichkeit als Freude aus. Hie und da nennt man 
den Beſchluß geradezu eine Verletzung des Bundesver⸗ 
trags. Aber noch Niemand hat erklärt, daß der⸗ 
ſelbe müſſe rückgängig gemacht werden. Man 
hält ſein letztes Wort zurück; denn man fühlt, daß Um⸗ 
ſtände eintreten könnten, wo man einem Angriffe auf 
Aargau ſich entgegen ſtellen müßte. Von dieſer Stim⸗ 
mung machen nur Aargau ſelbſt und die Urſtände mit 
wenigen andern der kleinern ganz katholiſchen Stände 
eine Ausnahme. Im Aargau wird die Aufhebung der 
Klöſter als durchaus nothwendig dargeſtellt, theils um 
der Sicherheit in Zukunft, theils um der Stimmung 
der Soldaten willen, und merkwürdiger Weiſe verhalten 
ſich die proteſtantiſchen Conſervativen, früher die geifrig⸗ 
ſten Gegner der Radicalen, ſtill dabei, oder beftätigen 
wohl gar, daß es eine Nothwendigkeit geweſen; wie auch 
einige derſelben im Großrathe zugeſtimmt haben. Auf 
der andern Seite hat Uri im Namen aller drei Urſtände 
die Berufung einer außerordentlichen Tagſatzung begehrt, 
und des hald ein Kreisſchreiben an alle Stände erlaſſen. 
In Freiburg wird ſich am 30. Januar der Großrath 
verſammeln, um dieſem Begehren ſich anzuſchließen, und 
wohl wird ſich auch der fünfte Stand finden, um dem⸗ 
ſelben nach dem Bundesvertrag gefegliche Kraft zu geben. 
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Aſien. 


Calcutta, 15. Nov. Das letzte Dampfboot hat 
Briefe aus Aden gebracht, nach denen der Zuſtand der 
ganzen Küſte des rothen Meeres in Folge der Zu⸗ 
rückziehung der regelmäßigen Truppen des Paſcha's ſehr 
bedenklich iſt. Die Feindſeligkeit der Araber iſt immer 
dieſelde, und man giebt alle Hoffnung auf, daß es zu 
einem Aus- und Einfuhrdepot für Aradien werden konne. 
Der Generalgouverneur dat 5 Lak Rupien zur Befeſti⸗ 
gung der Stadt und der Landzunge angewieſen, was 
den Entſchluß zeigt, die Beſitzung zu behalten; aber 
durch eine unglaubliche Thorheit des Gouvernements 
von Bombay hat man Douanen in Aden angelegt, wäh⸗ 
rend das einzige Mittel, den Hafen zu beleben, und et⸗ 
was aus dieſer Eroberung zu machen, darin beſtand, 
einen völligen Freihafen daraus zu machen, was den 
Handel von Zeila, Bubua und Maſſowa dorthin gezo⸗ 
gen hätte, und durch die Herabſetzung der Preiſe der 
Lebensmittel die Regierung ſogar direkt mehr erſpart 
hätte, als die elenden Zölle eintragen können. Aber die 
Weisheit der Zöllner in der ganzen Welt iſt unergründ⸗ 
lich. (A. 3.) 


Afrika. 


Dem engliſchen Globe wird, nach Berichten aus Gib⸗ 
raltar, von Falmouth geſchrieben: „Die Sache mit 
Tanger hat einen beſtimmtern Charakter angenommen, 
als fie bis jetzt hatte. Das Franzöſiſche Regierungs⸗ 
Dampfſchiff „Ramier“ traf am 10. Januar aus Frank⸗ 
reich zu Gibraltar ein und ging am 12ten, nachdem 
es Kohlen eingenommen hatte, nach der Hauptſtadt des 
Kaiſers von Marokko ab; 6 oder 8 Linienſchiffe 
ſolten ihm folgen. Der „Jaſſeur“ war von Gibraltar 
angeblich nach Tanger abgegangen, um im Falle von 
Feindſeligkeiten das Leben und Eigenthum der Britiſchen 
Unterthanen zu ſchützen.“ 


Tokales und Provinzielles. 


Greslau, 5. Januar. Heute hatten die Stu⸗ 
direnden der hieſigen Univerſität eine Schlitten 
fahrt, welche mit einigen Maskenſcherzen verbunden 
war, veranſtaltet. Vor dem Schweidniger Thore hat⸗ 
teu ſich die Paſſagiere gegen 1 Uhr Mittags verſam⸗ 
melt und zogen von dort aus, der grimmigen Kälte 
zum Trotz, heiteren Muthes durch die belebten Straßen 
und Häuſerreihen der Stadt. Einige Anführer zu 
Pferde und aus der Zahl der Luſtfahrenden eröffneten 
den Zug und ſorgten umſichtig für die Regelmäßigkeit 
deſſelben. Mehrere acht⸗ und vierſpännige Poſtzüge 
folgten, die in eleganten Schlitten Studirende zu Zwei 
und Zwei, eben nicht winterlich gekleidet, fuhren. Un⸗ 
ter den Reitern waren einige Poſtillons von Lon⸗ 
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jumeau ſichtbar. — Eine Bauernhochzeit und 
die Darſtellung eines jungen Gelehrten, der „ſich 
ganz auf die Wiſſenſchaft legt“, in Kraͤhwinkler 
Manier, machten der Menge vielen Spaß. — Für Freunde 
harmloſer Satyre waren einige Bilder aus der Gegenwart 
ausgeſtellt. Ein „Mäßigkeits verein“ von Män⸗ 
nern und Frauen ſchien in feinen Grundſätzen auf ei⸗ 
nige Zeit wankend geworden zu ſein; die Mitglieder 
deſſelben tranken mehr als andere Leute, welche dem 
Vereine nicht angehören, und dies geſchah hier nicht 
einmal im Geheimen. ls Repräſentantin der 
„Frauen⸗Emancipation“ war Georges Sand 
olim Madame Dude vant gewählt, weiche ſchriftſtel⸗ 
lernd ihre Pfeife rauchte, indeß ihr gegenüber ſſtzender 
Galan Strümpfe ſtrickte; Mad. Dudevant hatte einen 


koloſſalen Schnurr⸗ und Backenbart. — Da dieſe und 


andere Maskenſcherze ſo gelungen erſchienen, ſo bedauerte 
man allgemein, daß die Zahl derſelben nicht größer war. 
— Der Zug führte zum Nikolaithore hinaus nach 
Goldſchmiede, wo „der Mäßigkeitsverein“ bei dem luſti⸗ 
gen Kommers präſidiren ſoll. 


Erwiderung. 


Herr Kießling, einer der Omnibus⸗Unter⸗ 
nehmer, hat in geſtriger Zeitung mit ſchaͤtzenswer⸗ 
ther Offenheit nun ſelbſt veröffentlicht, wie ſehr ich 
mit meinen Prophezeihungen Recht gehabt, daß ſich 


naͤmlich hier Omnibus nicht rentiren würden. — 


Durch Hen. K.'s Inſerat veranlaßt, muß ich ſchon, fo 
ſehr ich ſonſt auch Angeberei haſſe, ihm die 
uͤberraſchende Entdeckung machen: daß feine Leute 
fortwährend ganz volle Ladungen, wirklich für 
Einen Silbergroſchen die Perfon, in den Wins 
tergarten befördert haben. Das kann mir halb Bres⸗ 
lau bezeugen. — Daß aber von nun an der Preis 
für jede Omnibus⸗Fahrt 2 Gr. fei, hat mir auf 
wiederholtes, ausdruͤckliches Anfragen ausdruͤck⸗ 
lich der Condukteur verſichert, und das war nach 
meiner ſchwachen Einſicht gerade der Mann, der am 
beften Auskunft darüber geben konnte. Es kann mir 
alſo nicht Ungenauigkeit und Nachlaͤſſigkeit in mei⸗ 
nen Forſchungen vorgeworfen werden. — Den un⸗ 
berufenen „Sittenrichter“ weiſe ich ab. Herr K. 
verwechſelt die Begriffe. Ich habe — bei völliger 
perfönlicher Unbekanntſchaft mit ihm — alle Achtung 
vor ſeinen Sitten, und werde mir nie erlauben, dieſe 
in den Kreis meiner Beobachtungen zu ziehen. 6 
erzaͤhlte nur ein Faktum und ſprach meine Meinung 
aus, die auch heut noch unverändert iſt. — Zuletzt 
zeigt Herr K. an, daß es ihm „bei dem mehr als 
zu geringen Nutzen, den die Omnibus abwerfen, 
nicht möglich, iſt Freib illets zu geben. Wenn er bar 
mit fein Bedauern ausſprechen will, nicht irgend ei⸗ 
nem Literaten unter die Arme greifen zu können, der 
ihm die, freilich von mir hart angegriffenen Omni⸗ 
bus vertheidigt, fo muß ich ihm leider verſichern, daß / 
wenngleich die Kaſſe vieler Literaten oft ziemlich leer 
iſt, (ich weiß dies aus Erfahrung, obwohl glücklicher⸗ 
weiſe nicht aus eigener), doch gewiß Jeder leicht 


bringen im Stande iſt. Herr K. würde alſo bei ei? 
ner ſolchen ſchuldloſen Beſtechung ſchon über einen 
Silbergroſchen⸗ Freiplatz im Omnibus hinausgehen 
müffen. — Das angezogene Inſerat iſt ſehr giftig! 
Aber was folgt aus dem Zanken: ich ärgere mich 
nun fuͤrchterlich, Herr K. vielleicht auch ein wenig / 
und nur das Publikum amüfiet ſich und lacht, und 
kann auch ferner ſtatt 2 Gr, für einen Silbergro⸗ 


zum Kloſter der barmherzigen Brüder fahren. Das 
iſt die Moral vom Ganzen! 


Bau ſ che 7 
Mannichfaltiges. 


— Den 26. v. M., Abends 9 uhr, drang ein 


nigsberg in die Wohnung des vormaligen Regiſtra⸗ 
tors Romeypcke im St. Georgen⸗Hospital und forderte 
unter der Drohung, ihn und die zwei anweſenden 
Frauen zu erdolchen, falls ſie Lärm machen würden, 
10 Tür. Eine Mitbewohnerin des Hauſes hört den 
Lärm, eilt hinzu, faßt den Drohenden und veranlaßt, 
daß dieſer die Flucht ergreift. Durch unermüdete Nach⸗ 
forſchungen iſt es gelungen, den Obſervaten noch in der⸗ 
ſelben Nacht zu verhaften. 


— In Prag wurde dieſer Tage ein Fal ſchmün⸗ 
zer entdeckt und eingezogen, der aus einer eigenen Mr 


ung goß. Das Fabrikat iR zwar nicht täͤuſchend, doch 
dei Landbewohnern u. f, w. leicht anzubringen geweſen⸗ 
— es ſcheint,“ bemerkt der Charivari ſehr rich⸗ 
tig, „daß es mit der Befeſtigung von Paris geht, wie 
weiland mit dem Thurm von Babel, Die o 

len Baumeiſter verſtehen ſich nicht mehr.“ 


Mit einer Beilage. 


eden aus dem Zuchthauſe entlaffenen Obſervat zu 8 
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einen Sildergroſchen für eine Omnibus«Fapıe aufzu- 


ſchen vom großen Kirchhof vor dem Nikolaithor bis 


tallcompoſttion füberne Zwanziger nach der neueſten Pr 


Beilage zu Ne 31 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. Februar 1841. 


— Talma ſuchte auf der Bühne Alles zu vermei⸗ 
den, was die geringſte Veranlaſſung zum Lachen geben 
konnte. In der Provinzialſtadt nun ſpielte er ein Mal 
Jacques Molap in den „Templern.“ In dem pathe⸗ 
tiſchſten Augenblicke, wo er im Begriffe ſteht, in den 

od zu geben, und der Großmeiſter ausruft; „Es if 
keine Strafe, es iſt 


.. 


. der Ruhm der Märtyrer, 

Laßt uns dem Himmel danken, der ihn giebt,“ 
bemerkte Taima neben ſich einen Templer mit dem hä: 
lichſten Geſichte, das man ſich vorſtellen kann, und fürch⸗ 
tete, durch daſſelbe den ganzen Eindruck geſtört zu fe: 
ben. Talma ſtand da mit emporgehobenen Armen und 
ruhigem Blick, rief aber trotzdem ganz leiſe und zornig 
dem Direktor Bernard, der als Templer mit fromm ge⸗ 
kreuzten Armen neben ihm ſtand, nachdem er die Worte 
geſprochen: 

„Ich bin bereit, ſeid Ihr es, meine Brüder?“ 
„Wer iſt denn dieſer Eſel in Menſchentracht bier zu 
meiner Rechten? Warum haben Sie ein ſolches Geſicht 
neben mich geſtelt?“ Bernard: „Es thut mir leid, 
Herr Talma.“ Talma: 8 
- „O Gott, ich preife Dich, Du giebft uns Muth, 
Noch größer als das Unglück, das uns trifft.“ 
Bernard (mit Thränen in den Augen gerührt): „Es iſt 
wor, er iſt ſehr häßlich. Er iſt ein Färber aus der 
Stadt, Flamand, der aus Kunſtliebe ſpielt. Die Figu⸗ 
ranten find ſelten bei uns.“ Tal ma: 
„Ein hohes Beiſpiel geben wir der Welt ꝛc.“ 
"Sagen Sie, er ſolle ſich entfernen.“ — Bernard 
(teife zu dem Färber, ohne ihn anzuſehen): „Treten Sie 
zurück!“ Alle Templer entfernen ſich, ſtatt um den Groß⸗ 
Meifter ſich zu ſchaaren. Talma wendet ſich in Be 
geiſterung zu den Rittern: 
W ö „o werthe Ritter!“ 
Wo find die dummen Menſchen?“ Bernard (zu den 
ea; „Kommen Sie doch her!“ Sie kommen 
en und das häßliche Geſicht wieder voran. 


„„Das Leben weicht doch ein Mal von uns allen 2c.“ 
Pe ihn der Teufel! Herr Färber, treten Sie zurück! 
D ergen Sie fig hinter den Andern!“ Der Färber: 
„Das buen ich nicht, ſeben Sie, ich bin am beſten an⸗ 
gezogen.“ Tal ma: „Geh zum Teufel, Eſel!“ 
D „Ihr lieben Freunde c.. “ 
en Färber: „Ich ſchlage dem großen Schauspieler 
en Kopf entzwei!“ „Talma (umarmt ihn): „Ich werde 
dich hinauswerfen laſſen ) 
Vom Blutgerüfte 3 er Himmel!“ 

Thelen. dieſer Scene zerſchmolz das Publikum in 


Nothwendige Erklärung, 


die beiden Aufſätze: „das Großherzogthum Poſen in den 
letzten fünfundzwanzig Jahren“ betreffend. 
(Bgl. Bresl. Ztg. Nr. 237241 und Nr. 273-2974 a. pr.) 


Anlängſt wurde mir auf Privatwegen die Kunde, 
daß mebrere kathol. Theologen Oberſchleſiens mich für 
den Verfaſſer des erſten der angezogenen Auffäge hal⸗ 
ten, (welcher bekanntlich in Nr. 241 gegen den katho⸗ 
liſchen Klerus und die geistliche Behörde der Provinz 
Poſen einige ganz falſche Behauptungen aufſtellt), und 
daß dieſe irrige Meinung eben nicht im Geiſte 
chriſtlicher Liebe verbreitet wird. 

Da es mir nicht gleichgültig ſein darf, was man in 
dieſer Beziehung über mich und meine Geſinnungen ur⸗ 
theilt, beſonders da man mir hierin geradezu das 
. von dem zur Laſt legt, was ich von dem 

die — 8 der ſittlichen Bildung der Be⸗ 

fentlich ausgeſpro⸗ eiſe doch auch von ihm abhängt, öf⸗ 
in Nr. 273 u. 274); ſeh ich den betreffenden Artikel 
rung genöthigt, daß der 3 hier zu ber Sur 
mit dem Motto: „In vit io FR Nr. 273—274 
sistit, si potest, injuriae« er er ob- 
erſte der beiden Auffäße von mir if 5 1 er 
che eine wohllöbl. Redaktion zugleich a 15 
meine Ausſage in die Spalten ihres Blattes 9 
a 5 derſelben gefäͤligſt bescheinigen zu 
Vorſtebendes wird hoffentlich genügen, ben Verdacht 

er Verläumdung gegen die kathol. Geiſtlichkeit des 
roßherzogthums Poſen von mir abzuwälzen; um aber 
10 bald ein anderes Mißverſtändniß zu befeitigen, füge 
in noch folgende Zeilen hinzu: Wenn ich Nr. ee 
Nee Anmerkung zur Ueberſchrift ſage, daß Nr. 237 ff. 
Pole Blattes einen Aufſatz über das Großherzogthum 
8 ſen von eben ſo fachkundiger als gewandter 

Jeder enthält, fo beziehe ich dies nur auf die Schilde: 
rung der Folgen, welche die Regulirung der gutsherr⸗ 

uerlichen Verhältniſſe gehabt hat, der Polizeiver⸗ 
en u. dgl. worin jeder amparteiifche Sachkenner 

Geſchicht hiermit der Wahrheit gemäß. Re d. 


mit mir und bem Verfaſſer gewiß übereinſtimmen wird; 

ich beziehe es aber nicht auf die Schilderung 

der Schul: und kathol. Kirchen angelegenhei⸗ 
ten u. ſ. w. — und glaubte durch die Worte: „Nach⸗ 
ſtehende Zeilen. .. ſollen 

Berichtigung noch eine Kritik, ſondern nur eine Ergän: 

zung des angezogenen Aufſatzes u. z. in dem Theile 

ſein u. ſ. w.“ ziemlich genügend angedeutet zu haden, 
daß bei dieſen letzten Artikeln des fraglichen Aufſatzes 
nicht nur eine Ergänzung, ſondern auch eine Antikritik 
und Berichtigung nothwendig ſei. (Dieſe leiſe Bezie⸗ 
hung ſcheint auch dem Herrn Kandidat der evangel. 

Theologie — vergl. die Beilage zu Nr. 291 a. pr. p. 

2083 dieſer Zeitung sub fin. — entgangen zu fein.) 

Die Ergänzung, vorzugsweiſe das Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſen betreffend, gab ich der Wahrheit gemäß in 
einem allgemeinen Umriſſe in Nr. 273 und 274, wie 
ſchon gefagt;. die Berichtigung aber deutete ich nur bei⸗ 
läufig an mit den Worten: „Das Prieſterſeminar in 

Poſen, zum Schlußſtein der Bildung des kathol. Geift: 

lichen beftimmt . .. . erhielt in den letzten Jahren 

eine zeitgemäße, höchſt zweckmäßige Umgeſtaltung u. ſ. w.“ 

— unterließ das Weitere aus einem doppelten Grunde; 

enn: - 

Erſtens hielt ich es mindeſtens für unpaffend, 
Stellen des fraglichen Auffages, wie die von den 
„Gaſt geboten“ und dem „Konkubinatweſen“ 
vor einem ſo ausgedehnten Leſerkreiſe, wie ihn die 
Breslauer Zeitung hat, noch einmal zu berühren, 
oder gar weitläuftig zu beſprechen. Bei der Stelle 
von der „Kirchen⸗ und Ketzergeſchichte“, dem „kano⸗ 
niſchen Rechte“ u. ſ. w. aber fiel mir eine eben fo 
wahre, als beißend witzige Aeußerung ein, die ich einſt 
in einer alten Dogmatik las: „Die heilige 
Schrift iſt ein Stab, auf den geſtützt die 
Gläubigen in kindlichem Vertrauen dem 
Himmel zuwandeln; die Theologen und Gr 
lehrten aber machen fie oft zu einem Stocke, 
mit dem ſie ſich weidlich herumprügeln“, 
und — ich ſchwieg, oder gab vielmehr nur obige 
Andeutungen. 


Zweitens wird wohl in unſern Tagen ſchwerlich noch 
Jemand daran zweifeln, daß auch die kathol. Geiſt⸗ 
lichen unſerer Provinz den Ausſpruch kennen: „Ihr 
ſeid das Salz der Erde. Wenn aber das Salz ver⸗ 
dorben iſt, womit ſoll man ſalzen? u. ſ. w. Matth. 
5, 13” und daß fie darnach wandeln.“) 

Es wird alſo wohl, dachte ich, unter ſo bewand⸗ 
ten Verhaͤltniſſen im genannten Stande Männer ger 
den, die ihres innern Werthes und Berufes ſich be- 
wußt ihre Selb ſtvertheidigung übernehmen und 
mit Erfolg durchfuhren werden, deswegen ließ ich 8 
dei den — ſchon genannten Andeutungen bewenden. 
Wenn dies gleichwohl bis jetzt nicht geſchehe, ſo be⸗ 
hauptet ſie, nach meiner Meinung, ihre ruhige Hal⸗ 
tung mit Recht, gleich jenem großen Philoſophen des 
Alterthums, welcher auf die Nachricht, man habe 
ihn waͤhrend ſeiner Abweſenheit geſchmaͤht, ganz ge⸗ 
laſſen entgegnete: „Meinetwegen mag man 
mich ſogar ſchlagen, wenn ich nicht da bin.“ 


Wenn endlich der Herr Kandidat“) in der fon 
angefuͤhrten Beilage zu Nr. 291 (p. 2084 a. pr. 
bieſes Blattes) ſagt: „Der Verfaſſer des zweiten Auf⸗ 
ſatzes ſolle fich nicht bemuͤhen, dasjenige zu beweiſen, 
was gar keines Beweiſes bedarf“ — ſo wird ihm 
jeder Sachkundige erwiedern, daß durch meine Wi⸗ 
derlegung des geruͤgten Vorurtheils —: „Der Pole, 
glebae adscriptus, ſei nach dem Verhaͤngniſſe der 
Leibeigenſchaft verfallen, als ſolcher geiſtig verwahrloſt 
und ſittlich entartet u. ſ. w.“ — nichts Ueber⸗ 
fluͤßiges geſchehn iſt. Denn ſolche und aͤhnliche Brs 
hauptungen werden allenthalben aufgeſtellt und — 
leider! — nur allzubereitwillig geglaubt und verbrei⸗ 
tet, wie der Unterzeichnete auf ſeinen Reiſen nicht nur 
in dieſer Provinz, ſondern auch in Schleſien, Oeſter⸗ 
reich, Sachſen u. ſ. w., noch in der letzten Zeit bis 
zum Ueberdruß erfahren hat; und ſollen ſich in dem 
— unwiderlegt — auf Kindes Kinder vererben?! 
— Dies wuͤnſcht der Herr Kandidat gewiß nicht, da 
er ja ſelbſt gegen eine derartige Behauptung — zu 
Gunſten des katholiſchen Klerus mit Recht in die 
Schranken tritt, ſich ſomit, ohne es zu merken, ſelbſt 


) Daß gleichwohl fo mancher Geiſtliche eine Ausnahme 
phbiervon macht und denkt: „Rebus in arduis et vo- 
des , sat est,“ wird gewiß weder der kathol. Klerus 
man Srofherzogthums ſelbſt in Abrede ſtellen, noch iſt 
eben deshalb berechtigt, den erſten beſten Stein aufau- 
d en und ihn, diefer einzelnen Unwürdigen wegen, na 
em ganzen Stande zu werfen; denn welches Land kann 
10 men, kein Unkraut unter dem Weizen zu ha⸗ 


e) Der nach eigener 


ie im Großherzogthum 
Poſen geweſen een e Pherzogth 


x 


. „ „weder eine 
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widerlegt und mir — den Sieg leicht macht. Ob 

dieſer wegen daher auch meinen Dank und — keine 

Feindſchaft! g 
Joſeph Preis, in Schrimm a. d. Warthe. 


Neueſte politische Nachrichten. 


Paris, 30. Januar. (Privatmittheilung.) Die 
Diskuſſien über das Befeſtigungs⸗Geſetz dauert 
noch immer fort, oder hat vielmehr erſt angefangen. 
ſeit das Amendement des Generals Schnei- 
der zur Berathung kam. Mit dieſem Amendement, 
das eigentlich ein neues Geſetz oder viel⸗ 
mehr das alte Geſetz von 1833 ift, bekommen 
die Verhandlungen, wenn auch keine neue, doch eine 
andere Wendung. Zwei Parteien unterſtuͤtzen und 
eben ſo viele bekaͤmpfen es. Zu den Erſten gehoͤren 
jene, die da glauden, die Ringmauer werde der Ver⸗ 
theidigung von Paris nur hinderlich und verderblich 
ſein; man muͤſſe daher die Hauptſtadt nur durch 
Vorwerke und einen fortgeſetzten Graben ſchuͤtzen; zu 
den Andern, die gegen jede Art von Befeſtigung find, 
und durch das vom General Schneider amendirte 
Geſetz die ſchließliche Verwerfung deſſelben erwarten, 
gehören die Gegner des alten Geſetzes von 1833, die 
in den Vorwerken ohne Ringmauer ein Werkzeug 
ſehen, deſſen ſich eine tyranniſche Regierung zur Un⸗ 
terdruͤckung der Freiheit und Erſtickung des revolutſo⸗ 
naͤren Geiſtes bedienen könnez ferner die kleine und ziemlich 
ſtumme Schaar, die einen hoͤhern Willen als den 
hoͤchſten Anſpruch anerkennt, und mit jenem durch 
die Annahme des Schneiderſchen Amendements die 
Verwerfung des ganzen Geſetzes fuͤrchtet. Dieſe kleine 
Schaar von fromm Ergedenen in den Willen des 
Herrn hat in der viel zu ſpt laut gewordenen kraͤf⸗ 
tigen Stimme der Debats ein treues Echo. Dieſer 
offene und verſteckte Kampf zu gleicher Zeit fällt 
nicht wenig der zweideutigen Haltung des Mi⸗ 
niſteriums, worauf ich in früheren Mittheilungen aufs 
merkſam gemacht, zur Laſt; dieſe Haltung der 
Miniſter ſelbſt iſt zwar nicht zu entſchuldigen, doch wer 
nigſtens aus ihren Antecedentien einerſeits, wie aus der 
geſammten gegenwartigen Lage der Dinge zu erklären. 
Der Marfhalt Soult hat eine zu hohe Meinung 
von feiner ſtrategiſchen Autorität — hiermit wollen 
wir durchaus keinen Tadel gegen die Selbſtkenntniß 
des Herzogs von Dalmatien ausdrucken — als 
daß er jetzt auf ſein Syſtem von 1831, das 
mitdem von 1833 und dem Amendement des 
Generals Schneider im Weſentlichen eins iſt, zu 
Gunſten des Commiſſions⸗Geſetzes verzichten konnte. 
Herr Guizot und die meiſten ſeiner übrigen Collegen 
haben der Unvolksthuͤmlichkeit, die fie bereits befigen, 
genug, als daß fie durch ein Befeſtigungsſyſtem ir⸗ 
gend einer Art dieſelbe zu vermehren einige Luſt 
fühlen ſollten. Daher erklärte Herr Guizot in ei⸗ 
ner vom Standpunkte der Taktik aus meiſterhaften 
Rede, und ſeine Collegen durch eine nicht minder 
meiſterhafte Taktik des Schweigens, daß man Paris 
befeftigen muͤſſe, gleichviel nach welchem Syſtem; was 
eigentlich ſo viel heißt: wir wollen weder die Inita⸗ 
tive noch die Verantwortlichkeit eines Befeſtigungsge⸗ 
ſetzes, find aber bereit, Dasjenige anzunehmen, was 
die Kammer votiren wird. Dabei taͤuſcht man ſich 
uͤberdies noch mit der Hoffnung, daß das ofterwähnte 
Amendement nicht nur einen vorübergehenden, ſondern 
auch einen ſchließlichen Erfolg haben und Hr. Thiers 
durch die Verwerfung ſeines Syſtems eine Nieder⸗ 
lage erleiden werde. Allein dieſe Hoffnungen ſind 
bald erſchüttett und fo fürchtet man in einer höheren und 
hoͤchſten Region, den günftigen Augenblick, Paris auf 
irgend eine Weiſe zu befeſtigen, entſchluͤpfen zu 
ſehen. Daher iſt man in dieſer Region höchſt 
unzufrieden mit der fehlgeſchlagenen Taktik der Minister, 
mit ihrer doppelten und zweideutigen Sprache, wie mit 
ihrem minder zweideutigen aber verderblichen Schweigen 
für die „gute“ Sache. an klagt darüber, daß ſich 
die Minister nicht unumwunden und ausſchließlich für 
den Commiſſſonsvorſchlag und nicht öfter ausgeſprochen, 
da dies die einzige Weiſe geweſen wäre, die lange ge⸗ 
wünſchten Befeſtigungen endlich zu erhalten. — Mit 
dieſer Darſtellung glaube ich alle bisherigen 
— vielleicht auch die nachfolgen Verhandlun⸗ 
gen über das vorgelegte Gefetz wie über das 
Amendement zufammen gefaßt zu haben. In 
der That, ſo viel Gewandtheit und Beredtſamkeit die 
Einen und die Andern für ihren offenen oder geheimen 


ch] Zweck verſchwenden, ſuchen wir doch täglich vergebens 


um neue und unerſchütterliche Beweiſe für das eine oder 
andere Syſtem. Die geſtrige Sitzung füllten die 
HH. Arago, Paſſy und Thiers aus. Der radikale 
Aſtronom bekämpft das Amendement und unterſtützt den 


Ai 
ö 
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Commiſſionsvorſchlag 1) durch eine gelehrte Erörterung, 
welche die Ungeduld der Kammer auf die Folter ſpannte; 
2) durch Citate aus der Revolutionsgeſchichte, welche 
den Muth und den Aufſchwung der Pariſer Bevölkerung 
darthuen. Dieſer Theil ſeiner Rede hat auf der miniſte⸗ 
riellen Seite nichts weniger als den erwarteten Eindruck 
gemacht. Hr. Paſſp unterſtützte das Amendement und 
bemühte ſich nachzuweiſen, daß die Befeſtigungs⸗Kommiſ⸗ 
fion flets im Sinne jenes Amendements ſich ausgeſpro⸗ 
chen. Hr. Thiers ſuchte ihn zu widerlegen, was ihm 
nicht vollſtändig gelang. Wahrſcheinlich wird heute über 
das Amendement abgeſtimmt werden; wird es verwor⸗ 
fen, dann geht der Commiſſionsvorſchlag durch; wird es 
aber angenommen, dann bleibt die ſchließliche Löſung 
der Frage ſo problematiſch, als ſie es vor zehn Tagen 
war. — In legitimiſtiſchen Zirkeln wird verſi⸗ 
chert, die in der France erſchienenen Briefe ſeien 
von einem Bedienten des verflorbenen Fürſten Talley⸗ 
rand um 60,000 Fres. gekauft worden. Der Ger 
rant dieſes Blattes hat geſtern bei dem Unterſuchungs⸗ 
richter, Hrn. Jourd in, ein Verhör beſtanden, das den 
Zweck hatte, den abgedruckten Aktenſtücken auf die Spur 
zu kommen. Dieſelben ſollen, wie man ebenfalls in le⸗ 
gitimiſtiſchen Kreiſen behauptet, nach England in Ver⸗ 
wahrſam gebracht worden ſein. Der Redakteur en 
Chef dieſes Blattes, Hr. Labis, und der Marquis 
von Larochejaquelin haben eine Vorladung erhalten, 
heute vor dem Inſtruktionsrichter zu erſcheinen. — Am 
28. nahm der Generalprokurator von Provins, von 
dem Inſtruktionsrichter, dem Maire der Gemeinde, dem 
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les⸗Toutnelles, wo ſich Hr. von Gen oude, Hauptre⸗ 


dakteur der Gazette, in den letzten Tagen aufhielt, in 
deſſen Wohnung eine Haus unterſuchung vor. Herr 
von Genoude war bereits auf der Reiſe nach Paris, 
ſeine verſchloſſene Wohnung wurde daher durch einen 
Schloſſer geöffnet und die Unterſuchung blieb ohne al⸗ 
les Reſultat, indem man nichts als ein Fragment eines 
Briefes fand, worin man Hrn. Genoude für die vor 
drei Wochen veröffentlichten Dokumente des Herzogs 
von Orleans dankt. Dieſer Prozeß iſt der Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinen Geſprächs in allen Kreiſen der 
Geſellſchoft; Wohlunterrichtete verſichern, er werde dem 
Pairshof zur Entſcheidung übergeben werden. 


*Liffabon, 22. Jan. (Privatmitth.) Die Douero⸗ 
Frage iſt ſo gut als beigelegt. Die Kammer der 
Repräſentanten hat den Vertraß von 1835 gebilligt u. 
angenommen und die Kammer der Senatoren wird wohl 
ihrem Beiſpiele folgen. — Ein vom 16. December un⸗ 
terzeichnetes K. Dekret amneſtirt die Theilneh⸗ 
mer an dem Aufſtande vom 11. Auguſt in Liſ⸗ 
fabon und vom 27ten deſſelben Monats in Caſtello 
Branco und vom 1. Septbr. in Portalegro. Die Of⸗ 
fiziere, die an der Spitze jener Emeute ſtanden, ſind von 
der Amneſtie ausgenommen. — Aus verläßlicher 
Quelle erfahre ich, daß Commodore Napier aus 
dem Drient abberufen und im Hafen von Liſ⸗ 
ſabon zu ſtationiren angewieſen iſt, wo er 
das Commando der engliſchen Flotte über⸗ 


über Paris.) 


liebt und werde ſie heirathen. 


Alexandrien, 31. December (Privatmittheilung 
Das Morden nimmt in der Wüſte taͤg⸗ 
lich zu, und man befürchtet, daß die Reiſenden nach 
Oſtindien deswegen einen Monat länger in Egypten 
werden verweilen müſſen, da die Malle nach Cairo den 
Landweg einſchlagen mußte, weil die Waſſerüberfahrt 
in dieſer Jahreszeit unmöglich iſt; der letzte Courier 
brauchte 6 Tage, um dieſe Strecke zurückzulegen. Der 
Paſcha meint, daß die Straße von Suez gefährlich ſei, 
weil die Beduinen die Verfolgung ſeiner Truppen nicht 
wehr fürchten. In der That wurden die Neifenden der 
letzten Malle von Suez mit Flintenſchüſſen von den 
Beduinen empfangen. Die Plünderungen dieſer Hor⸗ 
den erſtrecken ſich bis Cairo, wo den 27. Dechr, zwi⸗ 
ſchen der 2. und 3. Station 30 — 40 Kameele geraubt 
wurden. Die „Megere“, welche am 9. Januar 
Marmorizza verlaſſen, brachte die Nachricht, daß der 
Commodore Napier am 6. von Alexandrien abgereiſt, 
und der Admiral Walker nach einem dreitägigen Aus 
fenthalt in Marmorizza am 8. nach Alexandrien abgefah⸗ 
ren ſei. Zweifelsobne ift der Zweck des Letzte⸗ 
ren, die türkiſche Flotte in Empfang zu neh⸗ 
men. Der Commodore Napier wird nach feiner Rück⸗ 
kehr nach Liſſabon abfahren (f. oben) und dort das Com⸗ 
mando der engl. Flotte übernehmen. — Aus Bairut 
vom 7. Januar ſchreibt man, daß der Sturm vom 2. 
dort mehr Schaden verurſacht, ols die Beſtürmung die⸗ 
ſer Stadt von Seiten der alliirten Truppen. — Man 
verfichert, der Neffe des tapfern Commodore Napier ſei 
in eine Huris- Tochter eines Fürſten vom Libanon ver⸗ 


Gaſtrolle. 

{ Todes: Anzeige, 

Heute früh um 4 uhr verftarb im 78ſten 
Lebensjahre Herr Carl Gottlob Chri⸗ 
ſtian Ludwig Freiherr von Harthau⸗ 
ſen, Königl. Rittmeiſter a. D., an Alters⸗ 
ſchwäche und Grippe, welchen Todesfall ich 
feinen Freunden, in Abweſenheit der Angehö- 
rigen, hierdurch bekannt mache. 

Breslau, den 5. Febr. 1841. 

Dr. Middeldorpf, 
als executor testamenti. 
Todes⸗Anzeige. E 

Den heute erfolgten Tod unſers innigſt ge⸗ 
geliebten Bruders, des Königl. Poſt⸗Expedi⸗ 
keurs und Poſthalters Heinrich Schücke, 
im 30ſten Jahre, zeigt fernen Freunden und 
Verwandten ? mit ee um ftille Theil⸗ 
nahme hiermit ergebenſt an: 

Fate den 3. Febr. 1841. 

; Friedrſch Schücke, 
Schulen⸗Inſpektor und Pfarrer, im Na⸗ 
men der übrigen Geſchwiſter. 
Todes » Anzeige. 

Am Lten d. M. früh nach 7 uhr ſtarb un⸗ 
ſer geliebter Bruder und Onkel, der hochwür⸗ 
dige Erzprieſter, Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor und 
Stadtpfarrer Hr. Franz Kuſchel zu Grün⸗ 
berg, nach zehnwöchentlichem ſchmerzvollen 
Krankenlager an Unterleibsleiden, in einem 
Alter von 51 Jahren und 8 Tagen. 

Dies 8 e n und 
im ſtille 1 
t St Hinterbliebenen, 
Frankenſtein, den 3. Febr. 1841, 


N ; Todes » Anzeige. 

Am ten d. M. vollendete unfer einziges 
geliebtes Töchterchen Olga nach einem kur⸗ 
zen Krankenlager von zwei Tagen am Schar⸗ 
lachfieber in dem zarten Alter von 4 Jahren 
und 9 Monaten. Dies beehren ſich, allen 
Verwandten en en. ſtatt beſonderer 

eldun ergebenſt anzuzeigen: i 
„ GORRERE. Maler al.D; 
Sophie v. Hollink, geb, 

v. Ziegler. 

niſche Verſammlung. 
5 Februar Abends h uhr wird 
Herr Ehemiker und Apotheker Frieſe einen 
Vortrag über Branntwein⸗ Brennerei in cher 
miſch⸗techniſcher Beziehung halten. 


miſchekechulſcher Beziehung 9a... 
WEBER AIR 
28 ae ee 15 der 

3te The dansant im Börſen⸗Hauſe N 
& ftatt. Die Direktion. 
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N 
e Theater, Altbüſſerſtraße, nahe 
925 Br Straße, See Ar 
Heimkehr.“ Sonntag: „Der geftiefelte Ka⸗ 
ter.“ Montag daſſelbe. Dienſtag und Frei⸗ 
tag iſt keine Vorſtellung. 
Die am 25, Januar d. J. von mir annon⸗ 
Rs are it N a 
eudorf bei Groß ⸗Strehlitz. 
IPietſch, Königl. Reg.⸗Feldmeſſer. 
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Meine Leſihbibliothek Test Schühbruͤcke Nr. 30. 1 


e h man n. 


BBB Bir 
As Kunſt u. Gewerbsmaler empfiehlt ſich 
C. Reymann, Schuhbrücke Nr. 30. 


Breslau, den 20. Januar 1841. 
Der Seminar ⸗Direktor Barthel. 


Für Weintrinker. 
Der Weinkeller 
Taſchenſtraße Nr. 4. 


behauptet ſein gutes, voriges Jahr ſich er⸗ 
worbenes Renomms, als Lieferant treffli⸗ 
cher Rhein⸗, ungar⸗ und Franzweine, 
Champagner, Rum und verſchiedener Eſ⸗ 
ſenzen, obſchon die Firma dieſes Lieferan⸗ 
ten ſich geändert hat. Der Weinhändler 
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mit geneigten Aufträgen zu beehren. 


Im Befig einer vorzüglichen Nadirmaſchine und eiſernen Glanz⸗ 
Preſſe, 8 ich für die ſauberſte und dilligſte Ausführung bei möglichſter 
e 


Schnelligkeit. 


A e d ee 
e Lokal⸗Veränderung. 2 


Daß ſich von heute ab das 


lithographiſche Inſtitut 


von 


Wilhelm Steinmetz, 


Ring Nr. 31 im goldnen Baum, (neben dem alten Rath: 
bauſe) und Sehuhbrücke Nr. 76, in der goldnen Schnecke, 
befindet, erlaube ich mir allen meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte, mich auch für die Folge 
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In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 


C. Gansauge eröffnete vor Kurzem feine (Schmiedebrücke Stadt Warſchau) find fo 


Handlung, und die bei ihm entnommenen eben erſchienen: 


Weine ſind nicht geringer, als die von ihm 
gegebenen Proben, was eine Tugend iſt, die 
der Regel nach nicht lange lebt, weshalb man 
denn auch zulangen muß, ſo lange probemä⸗ 
ßiger Wein ꝛc, verabreicht wird. Hr. Gans: 
auge verſpricht zwar ſeine Weine ſtets un⸗ 
verfälſcht und auffallend billig, wie es ge⸗ 
genwärtig der Fall iſt, ſtets zu liefern, doch 
davon möge ſich das weintrinkende Publikum 
recht bald überzeugen, was am leichteſten zu 
bewerkſtelligen iſt, wenn daſſelbe die vorhan⸗ 
denen Kellervorräthe recht zeitig ausleert, 
wozu wir von Herzen hiermit einladen, und 
worüber der Kellerbeſitzer nicht böſe ſein wolle! 


— 


Für einzelne Perſonen 
ſind Nikolaiſtraße Nr. 42 zwei kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
In Breslau, am Ringe Nr. 52, erschie- 
nen so eben nachstehende neue Musi- 
kalien : 

Lenz, J., Sie sollen ihn nicht 
haben. Deutscher Wehrge- 
sang. Ged. v. N. Becker: Für eine 
Singstimme m. Pianoforte 5 Sgr., f. 
Astimm. Männerchor 5 Sgr. Partitur f. 
vollst. Orchester 15 Sgr. Singstimme 
allein 1½ Sgr. Als Marsch f. d. Pia- 
nofte zu 4 Händen 7½ Sgr. 

Freudenberg, C., Der deutsche 
Rhein. Für eine Singstimme und 
Chor-Refrain mit Begl. d. Pianoforte. 
Allen deutsehen Kriegern gewidmet. 
Zehnte Auflage. 2½ Sgr. 

Des Winters schönste Gabe. 
Album der beliebtesten und modern- 
sten Gesellschafts-Tänze für das Piano- 
forte. 7 Schottisch, 5 Galoppen, 3 
Länder, 1 Polka, 1 Recdowa, 1 Kegel- 
Quadrille und Contretänze von J. Es 
ser, A. Heidenreich, F. Olbrich, C. A. 
Pantke und Carl Schnabel. 15 Sgr. 

Sehön, M. Der opernfreund. 
Eine Sammlung von Compositionen über 
‚die beliebtesten Opern Melodien für 
die, Violine mit Begleitung einer zwei- 
ten Violine. Zweite Lieferung. 15 Sgr. 

Schnabel, Carl’ Leichte und ge- 

fällige Pianoforte Compositionen mit 

beigefügtem Fingersatz - 

s Heft: Rondoletto (in C dur). 10 Sgr. 

s — Variationen über Mazurek 

Wojenny- 10 Sgr. 


3 Rendeletie n Walzerform 7½ Sg.| 


Schlefiens Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt und 
Prießnigens Heilmethode. Ein 
Handbuch für Diejenigen, welche jene 
Anſtalten zu beſuchen, oder die methodi⸗ 
ſche Anwendung des Waſſers kennen zu 
lernen beabſichtigen. Von Dr. Bürk⸗ 


ner, prakt. Arzt, Wundarzt und Ges 


} eil⸗ 
e e 
einer Kupfert. eleg. geh. Preis 15 Sgr. 
Artis obstetriciaeSorani Ephe- 
sii Doctrina ad ejus librum 
f. yvvoınsiov nodöv nuper re- 
pertum exposita. Commentatio 
Historico - Obstetricla, Auctore 
Dr. J. Pinoff. S. maj. MDCCCXLI. 
15 Sgr. 


Beim Antiquar Friedländer, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 38, zu haben: 

Wies ner's ſämmtliche Kreiskarten Schleſiens, 
60 St. 1828/82. gut gebund. ſtatt 13 ½ Rtlr. 
fuͤr 9 Rtir. Dr. Richter, der deutſche 


rei⸗ 
heitskrieg von 1818/15. in 25 Hft. m. 5 5 


Stahlſtichen, Bern, 1840, ftatt 7 Rtlr. für 
3½ Rtlr. Geſchichte des Tridentiniſchen Eon: 
ciliums vom Cardinal Sforzo Pallavicino, über: 
ſetzt v. Klitſche, 8 Bd. 1836, 5 Rthlr. Das 
Leben Chriſti, erzählt und betrachtet vom hei⸗ 
ligen Bonaventura, 2 Bde. 1836. 1 Rehlr. 
o. Geramb, Pilgerreife nach Jeruſalem und 
den Berg Sinai im Jahre 1831/38. 3 Bde. 
1837, m. K. 1½ Rthlr. Die Bekenntniſſe 
des heiligen-Auguſtinus, Wien, 1821. 1 Rtir. 
Witſchel, Morgen: und Abendopfer in Geſän⸗ 
gen, 15 Sar. Röhr, Magazin für chriſtliche 
Prediger, 5 Bde. 1828/2. alt 97; Atir, f. 
31% Rtlr. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der am UIten 
März 1840 zu Nieder⸗Roſen bei Creutz burg 
verſtorbenen, geſchiedenen Frau von Spie⸗ 
gel, Caroline geb. v. Ohlen, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft derſelben bekannt gemacht, mit der 


Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 


naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit na 
9. 137 und folgende Tit. 17 Allg. Land R. 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
feines Erbantheils werden verwleſen werden. 
Breslau, den 22. Dez. . a 
0 Ko « 
8 Pee v. Rittberg. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. September 
1817 zu Friedland verſtorbenen Erzprieſters 
und Pfarrers Johan Mroz iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 8. März 1841, Vormittags 
um 10 uhr an vor dem Herrn General ⸗Vi⸗ 
kariat⸗Amts⸗Rath Gottwald in der Fürſt⸗ 
biſchöflichen Reſidenz auf dem Dom hierſelbſt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
Das jenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubigern von der Maſse noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 19. November 1840. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 

Latuſſek. Plotho. Frieß. 


„„Ediktal⸗Vorladung 
der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über 
das Vermögen des Kaufmanns Friedrich 
Auguſt Mikulskt hierſelbſt. 

ueber das Vermögen des Kaufmann Fried⸗ 
rich Auguſt Mikulski hierſelbſt iſt am 24. 
November v. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
9 1 ar 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Kenkurs⸗Maſſe ſteht —* 10. Mat 8. 
Vormittags um 9 uhr vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath Nag lo im Parteien 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Koſten, am 26. Januar 1841. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Das am Marktplatz hieſelbſt sub Nr. 2 des 
othekenbuchs belegene, auf 8531 Rthlr. 
10. @9F. abgeſchätzte Haus wird in termino 
den 8. April 1841 Vormittags 9 uhr an der 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Tare und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. ö 
Ratibor, den 22, September 1840. 


Goldleiſten 


von großer Auswahl zu Bilder: und Spiegel⸗ 

rahmen, nebſt Einrahmung derſelben, empfiehlt 

zu den billigften Preiſen die mere fe 
F. D. Ohagen, Nikolaſſtr. Nr. 12, 


Bock⸗Verkauf. 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Gegend des Dorfes Steinbach, im 


Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezick von Mittelwalde Vom 15. Februar e. a. ſteht bei unter⸗ "Un ‚ersität . Verlags- und Sorti- 

und zwar in dem Gebüſche > der öterret: zeichnetem Dominium eine Anzahl zwei und en + 5 4 ments-Buchhandlung 

n hin, find am 17. November 7 72 74 Verkauf. reichwolliger Sprung Buchdruckerei, andlung, 
„ J. Abends 9 uhr auf drei Schub karten ae FR 3 itho 

= Kup Butter, u 4 Gtr. 20 Pfd. r von jedem Erbübel frei it,] Schriftgiesserel, 5 * 5 Er 
gehalten und in Beſchlag genommen won, * 5 a un ographie. 

den. Die Einbringer 288. acſprungen und] Naude bei Bernſtadt, den 1, Febr. 141. Stereotypie. a 


unbekannt geblieben. Da ſich bis Jeet Nie 
5 a Breslau. 


3 21 An, — v. Nandow. 
eg ra lan een Ge⸗] Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ Beamter, 
ee ie 2 5 150 15 5 aden die unbe: im kräftigſten Alter ſtehend, und der in allen 
kannten 995 ümer hier u mit dem Bemer⸗ Zweigen der Landwirthſchaft erfahren, auch 
ken auf; es 66 — ſich binnen vier beſonders in Bezug auf Brennerei ſich die 
Wochen En dem Tage, wo dieſe Bekannt-] neueſten Maiſchverfahren und künſtliche He⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli⸗ fenbereitungen angeeignet und recht erfreuliche 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. Refultate erreicht hat, ſucht zu Johanni d. J. 
Regierung zu Breslau aufgenommen wird, eine anderweitige Anſtellung. Hierauf Reflek⸗ 
dei dem Königl. Haupt⸗ Ze Amt zu Mittel tirende wollen ſich in portofreien Briefen un⸗ 
walde Niemand melden ſollte, nach 8 60 des ter der Adreſſe: „S. A. Breslau, Scheitniger 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23ſten Januar 1835, | Straße Nr. 14, bei dem Fraineur Herrn 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Gray“ an denſelben gefälligſt wenden und 
Vortheil der Staats: Kaffe werden verkauft das Weitere alsbald gewärtigen. 


. cn dee ee — 
dem Berft :Exiö 5 

ſchelt BE Seiete Desfahneh Mech nach Vor] . Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 

x rlen werden gegen mäßiges Honorar ange: 


Br den 6. December 1840. ı 
Der Geheime Finanz: Rath und Provinzial: fertigt von S. G. Steiner, 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


Steuer⸗Director v. Bigeleben. 
Haus⸗Verkauf. 


Ein großes Haus an ſehr gut gelegenem 
Platze, im beſten Bauſtande, mit Stallung 
und Wagenremiſen, welches bedeutende Inter⸗ 
eſſen⸗Ueberſchüſſe gewährt, iſt aus freier Hand 
bald und billig zu verkaufen. Der Commiſ⸗ 
ſionair A. Herrmann, Biſchofsſtraße N. 7, 
iſt beauftragt, daſſelbe anzuzeigen. 


Herrnstr. M 20. 
* 


Fur Kapitaliſten und Pfandbrief Inhaber. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: N 


T ann, Berechnung der Zinſen 
zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und 
einen Tag. 
4. Geheftet. 121, Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt nunmehr vollftän- 
dig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme, und Rückſicht N re. 
auf die Geſetze des Königl. Preuß. Staates. 
Vom Domkapitular Eduard Herzog. 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 

3 Thle. (88½ Bogen Velinpap.) Geh. Preis 4½ Rtlr. g 
Inhalt: 1. Band: Das Verhältniß zur Elementarſchule. II. Band: Die Privat⸗ 
Seelſorge und Homiletik. III. Band: Der Seelſorger als Liturg und in Bezug auf 
die äußere Pfarr⸗Amts⸗Verwaltung, nebſt einer kurzen Anleitung zum geiſtl. Geſchäftsſtyl. 


Auf der Herrſchaft Klein⸗Oels bei Ohlau 
ſoll von Johanni dſs. J. ab die Brau- und 
Branntweinbrenneret auf 4 Jahre verpachtet 
werden; in 12 zur Herrſchaft gehörigen Ort⸗ 
2 find die Kretſchams und ſämmtliche 

chänken zwangpflichtig. Hierauf reflecti⸗ 
rende Brauer, welche die Brau⸗ und Brant⸗ 
weinbrennerei gründlich verſtehen und durch 
genügende Atteſte ihre Tüchtigkeit nachweiſen, 
Pe ſich von dem heutigen Tage ab bis 
— teſtens den Iten März bei dem Wirth: 
1 — „ Inſpektor Kirſchke im hieſigen Rent: 

1 melden, wozu in jeder Woche die Vor⸗ 
en en 

acht; i i 

ei dent e,, 

Klein⸗Oels, den W. Jan. 1841. 
Das Graf Yord von Wartenburgſche 


— !- —— ä — 
Heute Sonnabend den 6. Februar werden 
die Alpenſänger eine muſikaliſche Unter⸗ 
haltung von 3 bis 7 Uhr in meinem Lokale 
geben. Schlenfog, 
Koffetier am Weidendamm. 


Hiermit erlaube ich mir, einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Varth u. Comp., 
daß der Schlittenweg nach der Schwedenſchanze . — 


Herrenſtraße Nr. 20: 


; Joh. Ch. K. Herbig's 
Wirthſchafts⸗Amt. ſehr gut ift, und laſſe ich zur Aufnahme der j ; 5 0 
8 ö dig un ag de eee Wörterbuch der Sittenlehre. 


Bäcker, Coffetier. 
Schlitten⸗Verkauf. 


Zufolge Verfügung des Königl. hohen all⸗ 
ae Kriegs⸗Departements —— 1 Jan. c. 
ie zum Feſtungsbau für Neiſſe beſchaffte, 


Oder: Alphabetiſch geordnete Erklärungen aller in der Sittenledre vorkommenden Be⸗ 
griffe. Aus den Werken von Ammon's Reinhard's, Stäudlin's, Vogels, 


gegenwärtig nicht mehr benuste 12 Ein neuer eleganter ruſſiſcher Schlitten, de Wettes, Can nabich's, Fries“, Kants, Krug's, Maaß“, Plat ners 
Dampfmafeine von 4 Mferbekräft, verkauft ne bie S Sulzes und dieler andern Thrologen und Phitefophen neuerer Zeit zufammenge⸗ 


werden. Die Maſchine iſt außer eini 
Schrauben und andern Mn ann Segen: 
ſtänden, welche beim Auseinandernehmen ab⸗ 
sr gekommen find, in einem vollkommen 
— und guten Zuſtande, und kann zu 
— ig ng Zeit in Augenſchein genom⸗ 

hören zu welchem Behuf auch die dazu 
aller Maße — — unter Angabe 
vorgelegt werden . 8 

Alle darauf reflektirende reſp. Bietungs⸗ 

luſtige, welche geneigt ſein möchten, von der 
Anwendung derſelben Gebrauch zu machen, 
werden daher zur Abgabe ſchriftlicher Offer⸗ 
ten unter portofreier Adreſſe an die Königl. 
Fortiſikation zu Neiſſe hiermit ergebenſt auf⸗ 
gefordert, wobei noch bemerkt wird, daß die 
eventuelle Ertheilung des diesfälligen Zuſchla⸗ 
De dem Königl. hohen allgemeinen Kriegs- 

epartement vorbehalten bleibt. 

Neiſſe, den 1. Febr. 1841. 


tragen, mit den Namen dir Verfaſſer, mit eigenen Erklärungen und mit einem die 
vorzüglichſten Bibelſtellen füt die in dieſem Wörterbuche gegebenen Wörter enthalten⸗ 
den Anhange verſehen. Lexſkonformat. Preis 2 Tölr. 8 Gr. 


Dieſes Werk enthält die vonftändigen Definitionen aller in der Moral und pſychiſchen 
Anthropologie vorkommenden Begriffe von den berühmteſten Theologen und Philoſophen neue⸗ 
rer Zeit, und dürfte Vielen eine ſehr willkommene Gabe ſein. Die Literatur der Sittenlehre 
hat kein ähnliches Werk aufzuweiſen, das, wie dieſes, für Prediger, Candidaten der Theolo⸗ 
gie, Schul⸗ und Hauslehrer und überhaupt für Jeden auf Geiſtesbildung Anſpruch machen⸗ 
den als Repertorium die Anſichten verſchiedener gelehrter Männer neben einander enthält, 
zum vergleichenden Nachdenken Veranlaſſung giebt und den Nichtbeſiz der zum Theil ſehr 
koſtſpieligen Werke über Moral weniger fühlen läßt. Der Anhang, ber für die in dieſem 
Lerlkon vorkommenden Wörter die bedeutendſten Bibelſtellen enthält, bildet . — ein 
Wörterbuch der bibliſchen Sittenlehre, und vermehrt die Brauchbarkeit des Werkes für Theo⸗ 
logen, Lehrer und Bibelfreunde. Der Druck iſt zwar compreß, aber deutlich. 5 

1 


Zwei Meiſter, die genügende Zeugniſſe 
aufweiſen können, wünſchen in der Gegend 
von Breslau eine Stelle zu erhalten, und 
erbieten ſich, nach neueſter Art Folgen⸗ 
des zu leiſten: 1) Eiſen⸗ und Me ſing⸗ 
draht von Grund aus bis zum feinſten Kraz⸗ 
zendraht angufrütigen 5 2) Meſſer' in allen 
3 ſo wie Feuerſtähle, Schlüſſelha⸗ 
* Ye daran nöthigen Hefte in Perlmutter, 
a ein, Hirſchhorn, Schildpatt, Knochen 

n Horn, Kuhklauen, Alles nach Solinger 
und Engliſcher Art anzufertigen und zu polis 
ren; 3) Metallgießerei in Tomback, halb 
Tomback und Meſſing, in jeder beliebigen 
Art auszuführen; 4) benannte Metalle zu 
glühen und zu walzen. Ferner: Broncewaa⸗ 
ren aus Meffing und Tomback, beſonders 
Regenſchirm⸗Sachen zu fabriziren. — Liebha⸗ 
ber, die in dieſen benannten Artikeln ein Ge⸗ 


—̃ — — nn 


Bei uns iſt erſchi und bei : dirt 5 : 
Barth u. Comp. in Breölan, 1 (Mediziniſch chirurgiſches 
in allen übrigen guten Buchhandlungen zu Prachtwerk.) 


haben: Von dem in unſerm Verlag erſcheinenden 


— ſchäft anzulegen wünſchen, erfahren Namen 
Aönigüche 9 n in Breslau, Herrenstr. Nr. 20, Dr. Herm. Klencke, Werke: . h 
Major u. Ingenieur vom Platze. 3 % Das Buch vom Tode. Die Erkenntniß und Be 
Wein-Auktion. find zu Ran, git: Entwurf einer Lehrt vom Sterden in der handlung 


Am 8. d. Mts. Vormitta 
h gs 9 uhr kommen 
bez im Keller des Hauſes Nr. 3 Albrechts⸗ 
— e anſtehenden Auktion des zur Konkurs: 
affe der Handlung Louis Caprano und 


Natur und vom Tode des Menſchen 


der 
insbeſondere. Eingew eidebruͤche. 


Für Naturforſcher, Aerzte und denkende 


terplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Brunnenziegeln 


Comp. gehe Freunde der Wiſſenſchaft dargeſtellt. 
mp 8 anderweit werden ſofort zu kaufen geſucht von gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. iſt in e a Auf · 
vor. Breslau, den 2 hampagner S. Silberſtein, Carlsſtr. 11. Halle, Dezbr. 1840. 3 Beſtell 0 * N 
„ „Febr. 1841. G. A. Schwetſchke u Sohn. träge zur Beſtellung deſſelben hatten, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. . 8 


. ͤ— die Zte Lieferung 
Bei J. R. Rohland in Sangerhauſen abgeſendet worden. Es erſcheint das Werk 
iſt erſchienen und bei Graf, Barth und in 4 Lieferungen von je 10 bis 12 Druckbo⸗ 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, | sen Tert und 5 Tafeln Abbildungen in na⸗ 
zu haben: türlicher Größe. > : 
Scharfe, Fi ee A., 5 a Anfan — Monats Fe⸗ 
für die ihbetſtunden der |bruar iſt es vollſtändig. r 
. ormat gr. Fol. Preis pr. Lief. 4 Rthlr. 
Bergleute. 12. geh. 3%, Sgr. 1 75 gr. 8 ee: 1 Raspe 


··— —— —— — 
Weitere Beſtellungen darauf nehm 
Bei Graß, Barth und Comp, in ind haben die Iſte bis zte 3 — 


Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: thig Graß, Barth und Comp. 


Altes Eiſen wird gekauft und die hoch 
ſten Preiſe gezahlt, im Gewölbe, Stockgaſſe 
Nr. 31, nahe am Ringe. 


a Holz Samen. 


eis⸗Verzeichniß meiner Nadel: und 

Laubholz⸗ Sämereien kann bei Herrn Fries 

drich Ertel in Breslau abgefordert wer⸗ 

den. Auch werden daſelbſt Beſtellungen an⸗ 
genommen. G. Trumpff, 

in Blankenburg am Harz. 


Masken 


für Damen, gan 
f z new und elegant, find zu 
verleihen in der Putz Handlun Sa 

: . r Eliſe 
Stiller, Riemerzeile Nr. 20, eh St 


„ EEE SEEN DE ER 


Am 8. Studer Auktion; 


Auktions Gelaffe, dete tachm. J uhr ſoll im 
benen ede ice dee Qu 
prano und Komp. gehörige Silber as 
ſtehend in 6 ar Überzeug, ber 

Punſch⸗ und Suppenkellen, Eß⸗ 

löffen, Meſſern und Gabeln, — 2 

Tiſch⸗Leuchtern ꝛc. „ 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Jan. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Widerruf. 

Pin mittelſt Bekanntmachung vom ten 
Febr war c, in loco Baumgarten auf den 19, 
eng € angeſetzte Termin zum Verkauf 
behoben ober Kartoffeln wird hiermit auf: 
Sreusbung, den 3. Februar 1841. 
er Königl. Kreis- Zuſtt Rr 

i i e 


gen. 8. broch. 20 Sar. Bei Graß, B 8 
VWofjn Ri 
ein Fe z 
Ein Grinnerungsbud. für das preußiſche Fuͤr die Jugend. 
ent, P liſche Nel Concorbang. S Der, zunge 
unk, e Real⸗Conco . ; 
Sin nützliche bibliſches Nepertorium für chmetterlingsſammler. 
katholiſche Theologen, Wel ehe und Enthaltend eine ausführliche, ſyſtematiſch ge⸗ 
Seelſorger. 8. broch. Rthlr. 8 ordnete Beſchreibung aller in Deutſchland u. 
Nefflen, Gedichte für das Volk. 8. br.] den angrenzenden Ländern einheimiſchen und 
1 Rthlr. 6 ¼ Sgr. 1 der vorzüglichſten eußereuropälſchen Schmet⸗ 
Taſchen⸗Buch zum Aus egen der | terlinge, nebſt Anweiſung, fie zu fangen, aus⸗ 
Träume. Den Freunden gefelliger Zir⸗ | zubreiten, aufzubewahren und fie als Raupen 
kel gewidmet von J. Traumdeuter. 12. aufzuerziehen. Von Joh. Sotefr. Lentner. 
br. A Sgr. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 13 Ta⸗ 
Temme und Nörner, der Prozeß La⸗ feln Abbildungen. 8. 
farge, beleuchtet nach preußiſchem Straf] Mit ſchwarzen Abbildungen. Preis 72 Re 
kechte, 8. be. 1 Rihir. 5 Ser. Mit colorirten Abbildungen. Preis 2“ RE 


2 

1 

1 einfach und Coden forte, 
** 1 
pernanke nne geborne Branzöfin als Gau: 
ſchau gern, 6 Polen in die Gegend von Wars 
Zimmer Nr. W. eres in den drei Bergen, 
——˖ tn 3 Se 

Altbüſſerſtr. 
aus, iſt kr; free 42, 3 Treppen, vorn her⸗ 
Meubel, bald zu See Stube mit ober ohne 


doppelt geſchliffene 
tende 2. Sofa pieſteine, 7 
empfiehlt zu billigen Greifen: 5 
; S. Lilienfeld, 1 
Uthographiſches Inſtitut, 
1 Reuſche Straße nn Par terre, 
zu den 3 Thürmen genannt. 
e 


EREEURRER 
> Speditiond- Anzeige. 


Neuere Unglücksfälle haben hinreichend bewieſen, wie nothwendig es bei Waa⸗ 
ren⸗Verſendungen iſt, ſich durch Verſicherung gegen Feuersgefahr während des 
98 Landtransportes vor namhaften Verluſten zu bewahren. Dieſem zu begegnen, 

habe ich in dankbarer Anerkennung der mir von meinen auswärtigen reſp. Ge⸗ 
ſchäftsfreunden zu Theil werdenden Speditions⸗Aufträge, mit der Riunione 
Adriatica de Sicurata in Zrieft ein Abkommen getroffen, wonach alle Güter, 
wecche an meine Adreſſe zur weiteren Spedition abgeſandt werden, von dem Au⸗ 

a 3 wo der betreffende Advis an mich zur Poſt gegeben wird, unter Affe: 

E turanz gegen Feuer gehen. Dieſe Verſicherung behält bis zum Beſtimmungs⸗ 

Orte der Waare ununterbrochen Kraft, und nehme ich für dieſen weſentlichen 

Vortheil keine beſondere Vergütigung in Anſpruch. 

Durch die mir zu Gebote ſtehenden zweckmäßigen Transportmittel nach allen 
> Gegenden, ſelbſt über die Grenzen Deutſchlands hinaus, bin ich im Stande, bie 
mir zu Theil werdenden Speditions⸗Aufträge, denen ich meine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit widme, prompt und billig auszuführen. 

Bei dieſer Gelegenheit bringe ich meine täglich von hier nach Königsberg in 8 
Pr. abgehende Schnell⸗Fracht⸗Fuhre in Erinnerung, wodurch ich Güter nad), 
Königsberg innerhalb 7 und 8 Togen, nach Memel in 12 Tagen unter völliger 
Garantie zu billigen Frachtſätzen ſpedire, und füge noch die Bemerkung hinzu, 
daß, um eine direkte Verbindung mit Rußland zu eröffnen, vorläufig wöchentlich 
eine Schnell⸗Fuhre von Riga bis St. Petersburg ins Leben getreten iſt, welche 
in 6 Tagen liefert. Berlin, im Januar 1841. 


Moreau Vallette, 


Spediteur und Gaſthofsbeſitzer zur Stadt Frankfurt o. M. 
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Neue grosse Alexandriner Datteln, 
Smyrner Feigen, 
Neue Muscat-Trauben- und Sultan-Rosinen, 
Neue französische Prünellen und grosse Cathari- 
nen-Pflaumen, geschälte Birnen und neue 
grosse türkische Haselnüsse 


erhielt wiederum und offerirt; 5 R 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


S. uenfeld Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


S. Lilienfeld, Nachdem ich nun mit der neuen Einrich⸗ 


8 6 tung des, von mir am 2, Januar a. e. über⸗ 
lithographiſches Inſtitut, » 


nommenen 
Breslau, Gaſthofs zum weißen Adler 
Reuſche Str. Nr. 38, par terre 0 


zu den 3 Thürmen genannt, in Liſſa 


2 I Izu Ende, erlaube ich mir, denſelben Einem 
empfiehlt ſich zur möglichſt ſorgfältig⸗ 15 
fen und billigsten Anfertigung mo, ohen Adel und hochgeehrten Publi 


um der Umgegend, ſo wie allen reſp. Rei⸗ 
dernſter Adreß⸗, Viſiten⸗, Verlobungs⸗ i . 
Be Entbindungs-Karte 4 ; ſenden zur geneigten Beachtung ergebenſt 


auf Glagée und Pergament⸗Carton, ene 
» 


ER 


EB 


W 


5 Nach Kräften Alles aufbietend, um jedem 
Wechſeln, Anweiſungen, Quittungen, Bunde 8 Beguemichleit zu — 
Rechnungen, Frachtbriefen, Eirculären werde ich es mir ſehr angelegen fein laſſen, mei- 
und Briefen jeder Art, Preis⸗Couran⸗ nen geehrten Gäſten durch gute ſchmackhafte 
ten; Tabellen zu Wirthſchafts⸗- und Speisen, warme und kalte Getränke, prompte u. 
Geſchäfts⸗Büchern, Vorſchriften, Zeich: reelle Bedienung, den Aufenthalt bei mir recht 
nungen jeder Art, Wein: und Waa⸗ angenehm zu machen, fo wie ich auch für das 
ren⸗Etiquets ꝛc. Kr gefellige Vergnügen, durch ein im Saal auf: 

Da ich ein Lager guter und billi⸗ geſtelltes Klügel-Inftrument, noch ganz beſon⸗ 
ger Velin-, Poſt⸗ und Bücher⸗Pa⸗ ders Sorge getragen, 
piere befige, kann ich um fo mehr Indem ich ſomit verſichere, keine Mühe und 
jede mir übertragene lithographi- 7 Ausgabe geſcheut zu haben, um jedem An⸗ 
ſche Arbeit möglichſt zufriedenſtel⸗ ) ſpruche zu genügen, bitte ich ganz ergebenſt, 
lend und billig liefern. mich durch recht zahlreichen gütigen Beſuch zu 

w beehren; im Voraus einer hohen Zufrieden⸗ 
heit gewiß. 

Liſſa bei Breslau, den 3, Februar 1841. 

Woſtetzki, 
Gaſtwirth und Caffetier zum n weißen Adler. 
10 Mthlr. Belohnung. 

Am 30. v. M., Abends, ſind auf dem Wege 
von hier bis Klettendorf von einem Frachtwa⸗ 
gen zwei Stuͤck fein ſchwarze Tuche, mit Num⸗ 
mern 2269 und 2275 verſehen, geſtohlen wor⸗ 
den. Wer die Ermittlung derſelben herbeifuͤhrt, 
erhält obige Belohnung vom Brieftraͤger 

Weiß, Dorotheen⸗Gaſſe Nr. 3, 

Am 2. d. M., Abends gegen 10 Uhr, ſind 
mehrere Exemplare einer Bilder-Bibel gefun⸗ 
den worden, und kann der ſich legitimtrende 
rechtmäßige Eigenthuͤmer ſelbige gegen Erftat. 
tung der Inſertions-Gebuͤhren, Meſſer⸗Gaſſe 
Nr. 3 im Hofe eine Stiege, zurück erhalten. 

Breslau, den 5. Februar 1841. 

Einige ſchoͤne Tuchpelze find ſehr billig 
zu perfahfen bei Eduard Joachimſohn, 
Ring Nr. 4, im goldnen Krebs. 

Ein leichter, dauerhafter Schlitten iſt für 
— Rtlr. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 zu ver: 

aufen. N 


— 


Varinas⸗ u. Portorico⸗Offerte. 
Alten abgelagerten wurmſtichigen Varinas 
offerirt a 20, 18, und 15 Sgr. p Pfd., 
fo. wie beſten Portorico à 8 ½, 9 und 10 
Sgr. pro Pfd., a 
ſo wie mein ſehr bedeutendes Lager von Ci⸗ 
garren empfiehlt: 
2. F. Rochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
Im Chauſſeehauſe zu Jägerndorf bei Brieg 
hat ſich ein Vorſtehhund eingefunden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſolchen in Em- 
pfang nehmen. 
Prachtvoll meublirte Zimmer empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt zur direkten Beförbe: 
rung an eine der beſten Bleichen des berühm⸗ 
Hirſchberger Thales: 

Wilh. Regner, Ring, golbne Krone. 


Trocknes Brennholz 


iſt in beſter Güte jedenfalls am billigftin 
zu haben bei 
Hübner und Sohn Ring 32. 


Ent hülſte Früchte, 
Bohne d Fra empfiehlt: 


ten 


Zu vermiethen. 
Ohlauerſtraßie (goldne Axt) 
Nr. 52 iſt das Drechsler⸗Ge⸗ 
wölbe zu vermiethen u. Term. 
Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt bei Keil & Thiel. 


Herren⸗Tanzſchuhe 
von den neueſten Formen empfiehlt: 

A. Böſe, eee iſchofſtraße 9. 

ohnungs⸗Anzeige. 

Eine 1155 ice Wohnung iſt Eliſa⸗ 
bethſtraße (Tuchhaus 1 Nro. 5 in der erſten 
Etag e zu Sſtern zu vermiethen. 

Gute Gebirgsbutter, das Quart 10 
Sgr., iſt zu haben Ring Nr. 4. 


als Erbſen, 
„W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücher⸗Platz. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt eine große und eine 
3 Wohnung neue Schweidnitzer Straße 


— — —— — 

err Zitronowiz 
giebt morgen, als Sonntag den 7ten, in mei: 
em Lokale ein 


gebenſt 
W. Schmidt, 
Kupferſchmiedeſtraße im Zobtenberge. 


In 20 Stunden ſchoͤn ſchreſben wird gelehrt, 
Weidenſtraße, zur Stadt Paris, par terre, links. 


e Abend⸗ Unterhaltung, Wozu, ers 
einladet: 
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Lokal⸗ Veränderung. 

Mein bisher Altbüßerſtraße Nr. 54 gehab⸗ 
tes Comtoir mit Verkauf von Cigarren, Wein, 
Rum und Biſchof ꝛc., habe ich von heute an 


Ohlauerſtraſſe Nr. 33 
verlegt, was ich meinen verehrten Geſchäfts⸗ 
freunden hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 6. BR 1841. > 
erdinand Liebold. 


Die Tyroler Natur⸗ und der 


Wiener Volksſänger 
werden Sonntag den 7. Februar wieder bei 
mir zu hören ſein, wozu ich ergebenſt einlade. 

Reiſel, Koffetier. 


Für Schafzuͤchter 


empfehle ich Tättowir⸗Apparate mit Numm. 
und Buchſtaben, Numm. zum Brennen des 
Hornviehes, Aderlaſſer, Trokare, Impf und 
Haarſeilnadeln, Bäkumketten u, dgl. Artikel. 
Mechanikus A. W. Jäkel, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


..... re ee 
Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, auf einer 
Seite lackirt, ſo daß die Füße durchaus nicht 
naß werden, ſondern warm und trocken blei⸗ 
ben, empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Larven 
zum Wiederverkauf und eigenen Gebrauch, em⸗ 
pfichlt in großer Auswahl: 
die Galanterie- und Kinderſpielwaa⸗ 
reu⸗Handlung 

Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße 83. 

Ein eleganter Schlitten mit ſchöner Bär: 
decke und Glockenſpiel iſt für 80 Rtlr. Lehm⸗ 
damm Nr. 20 zu verkaufen. 

Zu vermiethen ift auf Oſtern c. der 3te 
Stock und das Parterre⸗Lokal Albrechtsſtraße 
Nr. 36 beim Eigenthlimer, 

Hausverkauf. 

Das Haus Weidenſtraße Nr. 8 iſt wegen 
Ableben des Eigenthümers aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere darüber im Hauſe 
ſelbſt auf gleicher Erde. 

Ein abermaliger Transport Berliner Cer⸗ 
velat⸗Wurſt von vorzüglich ſchöner Quali⸗ 
tät iſt angekommen und offerirt das Pfund 


gr.: 
Friedrich Reimann, Nikolaiſtr. 21, 
dem Kinderhoſpital gegenüber. 
Jucht⸗Mutter⸗ Schafe, die fofort vom 
Bock gedeckt werden können, und von denen 
nur die wirklich tragenden, nach der Schur 
abgenommen zu werden brauchen, ſtehen nebſt 


einer Anzahl Sprungböcke in Kundfhüg 


bei Hartlieb (Breslauer Kreis) zum Verkauf. 
Die Heerde iſt vollkommen geſund und frei 
vom Traber⸗ Uebel, wofür Garantie geleiftet 
wird. 
Buden⸗Vermiethung. 

Die Leinwandhändler Strecke'ſchen Bu⸗ 
den, am Rathhauſe sub Hypotheken⸗Rummer 
21 und 22 gelegen, ſind ſofort zu vermiethen 
und das Nähere bei dem Kommiſſions⸗Rath 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37, zu erfahren. 


ocke und Mutterfchafe, fein, 
N und frei von allen ache Krank. 
heiten, ſtehen zu ſehr angemeſſenen Preiſen 
zum Verkauf jn Naake, Oelsner Kreiſes. 


Große 
Gebirgs-Steinkohlen 


ſind der Scheffel 9½ Sgr. zu verkaufen vor 
dem Oderthor Matthiasſtr. Nr. 54, 


Für junge anſtändige Leute 
iſt unter billigen Bedingungen ein Logis zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Reuſcheſtr. Nr. 5, 2 Stiegen vorn heraus. 


Zur Faſtnacht 
Montag und Dienſtag den 8. und 9. Febr. 
ladet mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß 
die Schlittſchuhbahn im beſten Zuſtande iſt. 

Anders in Schafgotſchgarten. 


TE!!! Beachtenswerth. 211 EX 
Eine in der Ohlauer Vorſtadt belegene 
Schank⸗Gelegenheit nebſt Stallung und Gar⸗ 
ten, wo ſtets bedeutender Verkehr ſtattgefun⸗ 
den, iſt zu Oſtern d. J. enden be ver⸗ 
achten und das Nähere zu er . 

23 Sau. Stockgaſſe Nr. 20, 
Fecht⸗Unterricht auf Hieb und 

Stoß, Ramaſſlren mit moulinet A quatre 


faces, ertheilt Böhm, Weidenſtraße, BR: 


Paris, par terre links. 


2 
„„ Omnibus. N 
onntag den Iten d. M. früh um 8 Uhr 

fährt Merkur in 4 Stunden 509 Brieg 
und kommt Abends 10 uhr wieder zurück. 
Billets für die Tour hin und zurück à Per⸗ 
fon 1 Rthl. find zu haben in der Weinhand⸗ 
lung des Herrn Wyſianowski, fo wie in 
meiner Wohnung, Tauenzien⸗ u. neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 32. Beim Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz (Ohlauerſtraße) wird abgefahren. 

Julius Lange. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von circa 400 Morg. Areal 
mit ausgezeichnet guten Aeckern und Wieſen, 
komplettem todten und lebenden Inventarium, 
ſehr günſtiger und angenehmer Lage, das ſich 
bei G e e Conjuncturen auf mehr als 
33, Rthl. ſicher verintereſſirt, iſt für den 
feften Preis von 24,000 Rthl. bei 7000 tl. 
Anzahlung, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
ſogleich zu verkaufen. Portofreie Anfragen, 
unter der Adreſſe F. F., werden in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir, erbeten. 


Gute franzöſiſche Lampen⸗ 
dochte offktirt zu den billigften Preifen, 
mit dem Bemerken, daß Sorten von 1 
bis 1½ Sgr. das Dutzend nicht geführt 
werden. 

Die Lampen⸗ und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 


C. H. Preuß u. Comp., 
Kränzel⸗(Hinter⸗) Markt Nr. 8. 


Zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße und Blücherplatz⸗Ecke im wel⸗ 
ßen Löwen der erſte Stock, beſtehend in vier- 
zehn Piecen; der zweite Stock, beſtehend in 
zwölf Piecen; ein Gewölbe in der Front des 
Blücherplages. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin. 5 
Termino Oſtern zu beziehen 

die zweite Etage, Ring an der grünen Röhre 
Nr. 34, beſtehend in 5 Zimmern, Küche und 
7 Das Nähere in der erſten Etage 
daſelbſt. 


Ballſchmuck neueſter Art empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Ein Hauslehrer wird gejucht 
für kleine Kinder einer Familie auf dem 
Lande, die in den Anfangsgründen der Rea⸗ 
lien, Sprachen und des Klavierſpiels zu un⸗ 
terrichten find; wobei dem Lehrer hinlängliche 
Muße zur eignen Fortbildung bleibt. Nach⸗ 
weis ertheilt sgefäligk Herr Dr. Melzer, 
Gartenſtraße * 18, feüh bis 10 Uhr. 
Angekommene Fremde. 
Den 4. Februar. Gol dene Gans: r. 
Apoth. Oswald a. Oels. HH, Kfl. Weichand 
a. Frankfurt a. M., Lindheim aus Rlderd 
Hr. Gutsb. Gr. v. Dzieduszycki a. Neudorf. 
— Hotel de Saxe: Herr Landrath von 
Meier a. Ranſern. HH. Gutsb. v. Rehdigen 
a. Strieſe, Bar. o. Hund a. Jagatſchütz, Bar. 
v. Lüttwitz aus Loſſen. — Gold. Zepter: 
Hr. Gutsb. v. Borwitz a. Gr.⸗Muritſch. — 
Rothe Löwe: Herr Lieut. v. Gladis aus 
Ober⸗Roſen. — Weiße Adler: HH, Kl. 
Walbaum a. Reims, Schöneck a. 
a. M. Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Menzel a, Oſtro⸗ 
wo. — Rautenkranz: Hr. Lieut. Schlinke 
a. Maſſelwig. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Rath 
a. Rettkau. — Blaue Hirſch: Hr. Gtsb⸗ 
Puſchmann a. Neuwalde. — Drei Berge! 


. Kaufl. Schmider a. Kitzingen, Bellavene 


a. Lyon, Drewes a. Berlin. Hr. Gutsb. % 
Ciechomski a. Polen. Hr. Oberamtm. Eon? 
rad a. Stephansdorf. Hr. Bataillons + Arzt 
Oertel a. Neumarkt. Hr. Buchh. Lucas aus 
Hirſchberg. HB, Wirthſchafts⸗Inſp. Bober⸗ 
tag aus Würben, Kunze aus Domanze. — 
Gold. Schwert: Herr Gutsb. v. Franken⸗ 
berg a. Jeſchkendorf. Kl. Nieſche aus 
Bremen, Alenander a. Hamburg, Köhne aus 
Lüdenſcheid, Kaiſer a. Burtſcheldt, Sputh ar 
Dresden. Hr. Stukateur Dietrich a. Leipzig · 
— Gold. Löwe: HH, Kauf. Wiener aus 
Liſſa, Ratge a. Neiſſe, Philani a. Schmiede⸗ 
berg. Hr. Fabr. Hartwig a. Neiſſe. Herr 
Gutsb. Bein lich a. Carlshoff. — Hotel d“ 
Sileſte: Fr. Grf. v. Sandreczki a. Langen? 
bielau. Hr. Lieut. v. Buſſe a. Porniſchmarch⸗ 
wig. Frau v. Zigewig a. Weidenbach. HP- 
Kfl. Zießler a. Berlin, Cohn a. Liegnitz. Hr. 
59 5 E Ta One 

r. Lieut. Hoffmann a. Neiſſe. Hr. Paſto 
Sander a. Gr.⸗Wilkau. Hr. Kent, v. Wohl 
gemuth a. Strehlen. Hr. Part. Forni aus 
Schweidnig. 

Private le Oderſtr. 23: Hr. Gutsb. 
v. Roſenberg a. Puditſch. Hr. Kaufm. Pohl 
a. Schömberg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


80 Barometer AS: 
5. Februar 1 41. A few tes 
3. e. | inneren‘ | äuperes. | ute nd Wind. Sewölk. 
Morgens 6 Uhr. 27” 6,760 — 9,9 I- 1 119 4 Io 200 Feder⸗Gewoöll 
5 r. 6,781— — 10. 0 6 8 27 2 
Mittags 12 uhr. 900 gr 2 Mi 3 0 8 RD & 993 
Nachmitt. 3 uhr. > rd — 2 „ 2 erwöl 
Ken d ue 6,0 — 6, 2 — 13, 2 0 7 PN 6 eammergewölk 


